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Bromberg, Sonnabend den 8. Juli 1933 


57. Jahrg. 


Die, deutſche Rundschau“ wieder vor Gericht 
Urteil: Ein Monat Haft und 300 Zioty Geldſtrafe. 
Bromberg, 7. Juli. 


Die „Deutſche Rundſchan in Po len“ brachte in Nr. 8 
vom 11. Januar d. J. einen Artikel unter der Überſchrift 
„Ein lebenswichtiger Prozeß des evangeliſchen Deutſchtums 
in Polen“, in dem ſie ſich mit zwei Berufungs-Prozeſſen be⸗ 
ſchäftigte, in deren Mittelpunkt zwei Angehörige der deut⸗ 
ſchen Minderheit ſtanden, und zwar der ſtaatlich angeſtellte 
Lehrer Kopp aus Lindenbrück, Kreis Znuin, und der Dia⸗ 
kon⸗Anwärter Rein berger aus Zinsdorf, Kreis Znin, 
die beide von einer Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz, dem 
Kreisſtaroſten von Schubin, wegen angeblicher Überſchrei⸗ 
tung ihrer Berufspflichten zu je 14 Tagen Haft ver⸗ 
urteilt worden waren. Der Volksſchullehrer Kopp hatte 
auf Weiſung der vorgeſetzten Behörde und mit Wiſſen des 
Leiters der polniſchen Schule in Gurkingen, Kreis Schubin, 
zweimal wöchentlich in Gurkingen evangeliſchen Religions- 
unterricht erteilt, wobei er die Kinder in der Kenntnis der 
gotiſchen Schrift unterwies, da die evangeliſchen Re⸗ 
übereinſtimmung mit einer Verfügung des 
Kultusminiſters in gotiſchen Buchſtaben gedruckt werden, 
während das gotiſche Alphabet in polniſchen Schulen nicht 
gelehrt wird. Der Diakonanwärter Rein berger aus 
Zins dorf hatte im Auftrage der zuſtändigen Kirchenbehörde 
in dem Dorfe Salzdorf, Kreis Schubin, Kindergot⸗ 
tesdfenſte abgehalten. Dadurch hatten nach Anſicht des 
Staroſten ſowohl Reinberger wie auch der Lehrer Kopp ſich 
ſchuldig gemacht, ihre Berufspflichten überſchritten zu haben. 


Gegen dieſes im Verwaltungs⸗Strafrechtsverfahren er⸗ 
gangene Urteil hatten die Angeklagten Berufung beim 
Bezirksgericht in Bromberg eingelegt. Hier 
wurden beide erfreulicher Weiſe freigeſprochen, nach⸗ 
dem das Gericht in zweitägiger Verhandlung feſtgeſtellt 
hatte, daß von einer Überſchreitung der Berufspflichten in 
dieſem Falle nicht die Rede fein könne. In dieſem Urteil 
ſtützte ſich das Gericht u. a. auf ein Schreiben des Po⸗ 
ener Schulkuratoriums, aus dem hervorgeht, daß 
eine beſondere Genehmigung des Kuratoriums zur Unter⸗ 
weiſung im gotiſchen Alphabet nicht notwendig ſei, wenn 
der Religionslehrer bei den Schülern Mangel an Kenntniſ⸗ 
ſen in dieſer Schrift feſtſtellte. 

Bei der Wiedergabe des Verhandlungsberichtes über 
dieſe beiden Prozeſſe ſah ſich die „Deutſche Rundſchau“ ver⸗ 
anlaßt, dieſen Bericht wegen, der außer ordentlichen 
Bedeutung dieſer Prozeſſe für das evangeliſche 
Deutſchtum in Poſen durch einen Kommentar näher 
zu erläutern, wobei ſie die nicht allein in der deutſchen, ſon⸗ 
dern auch in anderen Sprachen bei Schilderungen, Darſtel⸗ 
lungen uſw. übliche Gegenwartsform gebrauchte. Und da 
war nun in dieſem über drei Spalten langen Bericht der 


Polen wird ſchwer zur ehrenden Achtung der polni⸗ 
ſchen Kula ur kommen, wenn polniſche Beamte in 
einer Verfügung das verbriefte Recht der nationalen 
Minderheit nicht zu beachten ſcheinen. 

Beim Leſen jener trefflichen Anweiſung im neuen „Pro⸗ 
gram nauki“ will es einem ſchwer in den Sinn kommen, 
anzunehmen, daß die Poſener Sprachverfügung im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Warſchauer Miniſterium verordnet wor⸗ 
den iſt. Und darum haben wir die feite Zuverſicht, daß die 
neue Sprachverfügung noch vor Beginn des Schuljahres 
1933/34 aufgehoben wird. ö 

Wobei wir zum Schluß die Frage aufwerfen: Wird etwa 
in den freiwillig gewährten polniſchen Minderheitenſchulen 
in Preußen ebenſo die polniſche Unterrichtsſprache im 
Geſchichts⸗ und Erdkunde⸗Unterricht auf behördliche An⸗ 
weiſung zum Fenſter hinausgeworfen, wie es mit der deut⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache in unſeren Schulen geſchehen 
ſoll und geſchieht? Wir können mit Stolz bekennen: ſelbſt 
in der größten nationalen Revolution iſt das nicht ge⸗ 
ſchehen! Und dabei ſteht den Polen in Deutſchland 
nicht einmal die oben erwähnte internationale Ga⸗ 
rantie des Völkerbundrats zur Seite; wohl aber der 
freie Wille eines Hundert⸗Millionen⸗Volkes im Herzen 
Europas, wohl aber der klar betonte und gewährte Ent⸗ 
ſchluß des großen deutſchen Volkskanzlers, die 
Rechte des andersſtämmigen Volkstums zu achten und zu 


ſchützen! 1 i 


Ne Baſtion geſterreich. 


Trotz der Genfer Abrüſtungskonferenz und 
der Weltwirtſchaftskonferenz in London und 
ſelbſt trotz des plötzlich aufgetauchten Oſtpaktes 
vermag die öſterreichiſche Frage ſich 
dauernd im Mittelpunkt der internationalen 
Preſſeerörterungen zu halten. So befaßt ſich die 
„Action Francaiſe“ mit dieſer Frage in einem 
längeren Aufſatz, aus dem man die verſchiedenen 
Stimmen entnehmen kann, die das öſterreichiſche 

Problem im Auslande auslöſt. In dem Aufſatz 
heißt es u. a.: 

„Die deutſche Preſſe verdoppelt ihre ſcharfen 
Angriffe gegen die Oſterreichiſche Regierung, die beſchul⸗ 
digt wird, die Unabhängigkeit Sſterreichs auf⸗ 
recht erhalten zu wollen. In Linz, der römiſchen und 


behauptet 


folgende Satz enthalten, der ſich klar und eindeutig nur 
auf dieſen konkreten Fall bezieht: „Deutſche Kin⸗ 
der können keine deutſche Schule mehr beſuchen, die ihnen 
nach dem Minderheitenſchutzvertrag ſichergeſtellt wurde“. 
In dieſem Satz erblickte die Staatsanwaltſchaftsbehörde 
einen Stein des Anſtoßes und erhob die Anklage gegen 
den verantwortlichen Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“, 
Johannes Kruſe, aus Art. 170 St. 
öffentlicher Verbreitung von un wahren 
Nachrichten, die eine öffentliche Beunruhigung hervor⸗ 
rufen könnten, eine Haftſtrafe bis zu zwei Jahren und 
Geldſtrafe vorſieht. 

Die Verhandlung vor dem Preſſerichter des hieſigen 
Burggerichts fand am geſtrigen Donnerstag ſtatt. Der An⸗ 
geklagte betonte, daß der Prusehbericht ſelbſt ein Vergehen. 
nicht darſtellen könne, da er den Prozeßverlauf 
wahrheitsgemäß dargeſtellt habe. Was nun 
aber den Kommentar aabelangt, ſo könne auch hierin ein 
Vergehen nicht erblickt werden, da er ſich lediglich auf kon⸗ 
krete, in den erwähnten Prozeſſen zutage getretene Fälle 
beziehe und lediglich zu dem Zwecke geſchrieben war, um den 
Leſern eine kurze, knappe Darſtellung des Prozeßverlaufes 
zu vermitteln. Der Umſtand, daß die beiden Angeklagten 
Kopp und Reinberger freigeſprochen worden ſind, 
habe bewieſen, daß es in der Tat deutſche Kinder gäbe, die 
keine deutſche Schule mehr beſuchen könnten. f 

Ungeachtet dieſer Erklärung ſtellte ſich der Staats- 
anwalt auf den Standpunkt, daß es ſich hier tatſächlich um 
eine Verallgemeinerung der in dem Prozeß er⸗ 
wähnten Fälle handle, daß die „Deutſche Rundſchau“ alſo 
habe, daß alle deutſchen Kinder überhaupt keine 
deutſche Schule mehr beſuchen könnten. Dies ſei aber un⸗ 
wahr, da es ſehr viele deutſche Kinder gebe, die deutſche 
Schulen beſuchten. Durch die Verbreitung dieſer unwahren 
Tatſachen habe der Angeklagte nur Beunruhigung unter die 

und dies müſſe hart be⸗ 
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und 1000 Zloty 


deutſche Elternſchaft tragen wollen, 
ſtraft werden. Der Anklagevertreter 
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Selditraie 


Der Ve rteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 


Spitzer, erläuterte in einer längeren Rede die Entſtehung 
des Prozeſſes und die darin zutage getretenen Tatſachen 
und wies an Hand des Artikels nach, daß es ſich hier ganz 
unmöglich um eine Verallgemeinerung, ſondern nur um 
eine Darſtellung der konkreten Fälle gehandelt haben könne, 
die der Prozeß ergeben habe. f 

Das Gericht ſchloß ſich trotzdem den Ausführungen des 
Staatsanwalts an und erkaunte auf eine Haſtſtraſe von 
einem Monat und 300 Zloty Geldſtrafe. Der inkriminierte 
Satz des Artikels ſei nach Anſicht des 
beunruhigend zu wirken, und daher habe eine Verurteilung 


erfolgen müſſen. 1 A 
Gegen das Urteil iſt ſelbſtverſtändlich ſofort das Rechts⸗ 


mittel der Berufung eingelegt worden. 55 


klerikalen Zitadelle, hat der Kanzler Dollfuß die Erklärung 
gewagt, daß 70000 Man nein Waffen bereit wären, ihr 
Blut bis zum letzten Tropfen für die Verteidigung Oſter⸗ 
reichs gegen das Reich zu opfern, und der Kriegsminiſter 
Vaugoin fügte hinzu, daß er ſich in der Lage fühle, allen 
Eventualitäten zu begegnen. Das ſind, wie es ſcheint, Worte 
des Haſſes, die die nationalſozialiſtiſchen Bläter, die wegen 
der Mäßigung ihrer Sprache bekannt find, verurteilen. Sie 
erklären außerdem mit Entſetzen, a 
ſtützung im Auslande ſucht, namentlich bei der 
römiſchen Kirche und bei Frankreich. Ein eng⸗ 
liſches Blatt, der „Daily Expreß“, der ſeit längerer Zeit einen 
beſonderen Eifer für das Hitler⸗Regiment au den Tag legt, 
hat, um die Rolle Oſterreichs als Agent Frank⸗ 
reichs gegen das Reich zu umgrenzen, 
„zweites Belgien“ dafür erfunden, einen Ausdruck, 
den der „Völkiſche Beobachter“ mit großer Befriedigung 
übernimmt. 

Um zu ernſten Dingen überzugehen, jo iſt zu ber 
fürchten, daß die Zeit nicht für Oſterreich 
arbeitet, und daß Herr Dollfuß, wenn ſein Land auf 
fich ſelbſt angewieſen bleibt, trotz ſeiner großen Energie nicht 
imſtande ſein wird, dem ſchrecklichen Druck des benachbarten 
Reiches dauernd zu widerſtehen. Um Oſterreich 
retten, muß man unverzüglich handeln. Alle 
Welt iſt ſich darüber einig. Leider hört dieſe Einigkeit auf, 
wenn ſie in die Praxis übertragen werden ſoll. Italien 
hat trotz aller Dementis die Idee einer Oſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Union unter der Agide eines Habs⸗ 
burger s akzeptiert, aber die Reiſe von Göm bös nach 
Berlin hat berechtigte Bedenken hervorgerufen. Die 
Staaten der Kleinen Entente und in erſter Linie die 
Tſchechoſlowakei erheben gegen jeden Plan einer 
monarchiſtiſchen Reſtauration den entſchiedenſten 
Widerſtand. Was die franzöſiſche Diplomatie 
anlangt, jo ſchwankt fie zwiſchen der Furcht, ſich bei Muſſo⸗ 
lin i unbeliebt zu machen und der Furcht, Herrn Beneſch 
zu mißfallen, und verzichtet auf jede Intiative. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ behauptet, daß die Herren Beneſch, Jentitſch 
und Titulescu Herrn Paul⸗Boncour eingeſchüchtert hätten. 
Es iſt möglich, daß fie damit recht haben. Es bleibt noch der 
Vatikan, der der natürliche Verbündete und Protektor des 
kbatholiſchen Oſter reichs ſein müßte. Da er auch 


G. B., der wegen 


Gerichts doch geeignet, 


daß Sſterreich Unter⸗ 


die Bezeichnung 
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Verhandlungen mit dem Reich über ein Konkordat be 


gonnen hat, müßte er auch ein Wort zur öſterreichiſchen Un⸗ 
abhängigkeit zu ſagen haben. Kann man aber an die 


— 
u, 
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Jeſtigkeit des römiſchen Verhaltens glauben? Iſt nicht viel⸗ 
mehr zu fürchten, daß man ſich, des Krieges müde, mit dem 
Anſchluß abfindet, in der chimäriſchen Hoffnung, daß 
bei einer Einverleibung Sſterreichs ins Reich die Macht 
des katholiſchen deutſchen Blocks gegen, das 
lutheriſche Preußen verſtärkt würde? Zieht nicht 
Herr von Papen, der Verſucher, an demſelben Strange? 
Herr Eduard Helſey, der in Oſterreich mit Recht 
den Eckſtein des Katholizismus in Mittel⸗ 
europa ſieht, ſcheint zu glauben, 


iſt, verſtehen wird, die Sache auf guten Weg zu leiten. Wir 
hoffen, daß er recht behält. Denn man darf nicht ermüden, 


zu behaupten, daß die Gefahr dringend iſt. Wenn 


man Öfterreich ſich ſelbſt überläßt, wird es unterliegen. Für 
Hitler, der in dieſer Frage alle Deutſchen, ohne 
Ausnahme hinter ſich hat, handelt es ſich hier um eine Frage 
erſter Ordnung; und es gibt nur ein Mittel, ſie zu 
löſen: Oſterreich muß auffliegen! Die Frage iſt 
gleichzeitig eine Machtprobe. Werden die enropäi- 
ſchen Staaten, die uneinig und nicht imſtande ſind, ſich 
untereinander zu verſtändigen, Oſterreich ſeinem 
Schickſale überlaſſen? Und werden fie nach formellen 
Proteſten und einigen Schreien der Entrüſtung ihre Augen 
zumachen? Dann würde Deutſchland ſo ermutigt wer⸗ 
den, daß es alles wagen würde. Wenn man die Frei⸗ 
beit(?l) in Europa retten und der ſchrecklichen 
germaniſchen Hegemonie entrinnen will, ſo muß 

man an der öſterreichiſchen Baſtion fefthalten. Das 
iſt heute die Schlüſſelſtellung. Wenn dieſe weggeriſſen wird, 
wird der Reſt folgen!“ 


0 95 
Der Kampf um Oeſterreich. 


Wien, 6. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Im Kärnt⸗ 
ner Landtag wurden nunmehr gleichfalls die national⸗ 
ſozialtſtiſchen Mandate außer Kraft geſetzt. Außerdem 
iſt der ſteieriſche Heimatſchutz verboten worden. 


Der Aufbruch in London. 


London, 7. Juli. (PAT). Das Präſidium der Welt: 
wirtſchaftskonferenz hielt geſtern abend eine Sitzung ab, 
nach welcher folgendes offizielle Communiqué herausgege⸗ 
ben wurde: Das Präſidium hat einmütig folgende Ent: 
ſchließungen angenommen, die der Vorſitzende Macdo⸗ 
nald nach Verſtändigung mit einer Reihe ſeiner Kollegen 
vorgelegt hatte: \ 

1. Das Präſidium iſt durchaus entſchloſſen, die Arbeiten 
der Konferenz im breiteſten Rahmen und jo ſchuell wie 
möglich fortzuſetzen. 

2. Infolge der Mein ungsverſchiedenheiten, 
die in der letzten Zeit entſtanden ſind, ſahen ſich die Staaten, 
die ſich auf die Goldparität ſtützten, gezwungen, zu erklären, 
daß es für fie vorläufig unmöglich iſt, ſich an irgend 
eeiner Diskuſſion in der Valutafrage zn beteiligen. 

3. Gleichzeitig erklärt ſich das Präſidium damit einver⸗ 
ſtanden: N 

a) daß jedem der Unterkomitees empfohlen werde, 

ſobald als möglich zuſammenzutreten, um ein Ver⸗ 
zeichnis der Fragen aufzuſtellen, die unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden poſitiv erledigt wer⸗ 
den könnten. | 


b) daß man, ſobald die Berichte der Unterkomitees vor 
liegen, zuſammentritt, um Vorſchläge über den Be⸗ 
reich der weiteren Konferenzarbeiten vor⸗ 

zubereiten. 


Das Präſidiam wird ſich am Montag abermals 


verſammeln, um ſich mit den Berichten zu beſchäftigen, 
die von den Unterausſchüſſen vorbereitet werden ſollen. 


Zeichen der Zeit. 
Aus Gneſen wird uns berichtet: 


In der Nacht zum Sonntag wurde das deutſche 
Firmenſchild der hieſigen Spar⸗ und Darlehnsbank 
abgeriſſen und ein Akazienbaum an der evange⸗ 
liſchen Kirche umgebrochen. Gewiſſe Anhaltspunkte 


Ein Brot für 20 Mark! 
Bilder aus Sowjetrußland. 


Ein hoher ſowjetruſſiſcher Funktionär, der 
ſeit 1918 in Rußland tätig geweſen iſt, iſt jetzt 
nach ſeiner Heimat — in die baltiſchen Provin⸗ 
zen — zurückgekehrt und hat die nachfolgenden, 

zur Beurteilung der wahren Lage in Rußland 
außerordentlich illuſtrierenden Zeilen verfaßt. 


Außer den Genoſſenſchaftsläden, in welchen an lebens⸗ 
wichtigen Produkten ein ſtändiger Mangel herrſcht, und 
eeinigen ſtaatlichen Magazinen für hochwertige Gebrauchs⸗ 
gegenſtände beſtehen in den Hauptſtädten immer noch einige 
vereinzelte Privatgeſchäfte. Solche Geſchäfte führen 
Trikotagen, Strümpfe, Schals, Hüte 

Spielzeug und dergleichen mehr. Auch die ausländiſchen 
Konzeſſtonäre verkaufen ihre Waren nicht durch ſtaatliche 
Otrganiſationen, ſondern direkt. So hat eine öſterreichiſche 
Firma in Leningrad eine Textilhandlung, eine deutſche 
chemiſche Firma verkauft Druckerſchwärze uſw. 

Aber auch einige Lebensmittelhandlungen ſind noch in 
Privathand. Im Jahre 1980 exiſtierten in Leningrad noch 
zwei Lebensmittelgeſchäfte, die mit Milchprodukten haundel⸗ 
ten. Hauptſächlich ſind aber Privathändler auf den Märkten 
tätig. Außer den gewerbsmäßigen Händlern gibt es eine 
große Anzahl von Bauern, die ihre Produkte los werden 
wollen. Die Preiſe ſind auf dem Markt die gleichen, wie 
auch in den Privatgeſchäften. Der Unterſchied beſteht 
lediglich darin, daß die Produkte auf dem Markt ſchlechter 
g ſind, als in den Privatgeſchäften. 

b Butter, Speck, Rindfleiſch, Beeren und Kartoffeln find 
in guter Qualität auf dem Markt nie zu haben. Stets 
wird ein Erſatzmittel angeboten. Butter iſt mit Schmalz 
vermiſcht, der Milch hat man andere Flüſſigkeiten bei⸗ 
45 gemengt, vorwiegend Waſſer, das Fleiſch iſt immer alt und 
kriecht ſtark. N 


Eine janitäre Kontrolle wird auf den Märkten 
hr nicht ausgeübt, 


ſo daß man leicht das Fleiſch eines kranken oder verendeten 
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Das erscheint auch gänzlich überflüffig,-da jeder weiß, daß 
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{ daß der Kardinal, 
Pacelli, der ein guter Kenner der deutſchen Verhältniſſe 


und Modeartikel, 


Tieres kaufen kann. Milchproben werden nicht gemacht. 


ſprechen dafür, daß die Täter junge polniſche Leute der „ge⸗ 
bildeten“ Geſellſchaftsklaſſe ſind, die ſpäter einmal Führer 
des Volkes ſein ſollen. » 

Ein weiterer Vorfall hat ſich vor kurzem abgeſpielt, der 
die Erziehung der polniſchen Schüler beleuchtet. Der Seel⸗ 
ſorger der deutſchen Katholiken, der ſich allgemeiner 
Wertſchätzung erfreut, wurde auf einem Spaziergang von 
einem polniſchen Schüler mit den Worten begrüßt: „Ty 
niemiecko $winio, idz do Berlina!“ („Du deutſches Schwein, 
geh nach Berlin!“) Der Name des Schüless wurde feſt⸗ 
geſtellt. Das Lehrerkollegium der betreffenden Schule hat 
ſein Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen. 


Deutſches Reich. 


Neue Oſtpreußenhilfe. 

Berlin, 6. Juli (Eigene Drahtmeldung). In einer 
unter Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Beſprechung 
über Maßnahmen zum Wiederaufbau der oſtpreußiſchen 
Wirtſchaft wurde die Einleitung einer geſonderten 
Aktion zugunſten Oſtpreußens beſchloſſen. 


Preußiſches Ehrenmal für Polizeibeamte. 


In einem Runderlaß hat der preußiſche Miniſter des 


Innern die Auslegung eines „Goldenen Buches“ im 
Polizeiinſtitut Berlin⸗Charlottenburg angeordnet. 

In dieſes Goldene Buch ſollen alle Polizeibeam⸗ 
ten, einſchließlich der Landjäger und der Gemeinde- 
poliziſten, die ſeit dem 6. 10. 1920 ihr Leben zur Erhal⸗ 
tung von Sicherheit und Ordnung geopfert haben, ein⸗ 
getragen werden. Bei jedem dieſer Beamten werden 
der Dienſtgrad, der Name, die Dienſtſtelle, der Anlaß des 
Todes und der Todestag verzeichnet, und nach Möglichkeit 
ſoll dieſer Eintragung in das Ehrenbuch der preußiſchen 
Polizei auch ein kleines Bild und eine kurze Schilde⸗ 
rung der Tat des Gefallenen beigegeben werden. 


* 


Wie die Deutſche Studentenſchaft mitteilt, hat 
die Führung der Deutſchen Studentenſchaft die Beziehungen 
zur Leitung des Verbandes Köſener Korpsſtudenten ab⸗ 
gebrochen. 4 


Die „Kulturwehr“ erſcheint wieder 


Nach jähriger Pauſe iſt die Zeitſchrift „Kultur wehr“, 
das Organ des unter polniſcher Führung ſtehenden „Ver⸗ 
bandes der nationalen Minderheiten im Deutſchen Reich“, 
wieder (im 9. Jahrgang) unter der alten Redaktion des be⸗ 
kannten Wendenführers Jan Skala erſchienen. Der 
Herausgeber hofft, die in Berlin erſcheinende Zeitſchrift 
bald vierteljährlich und dann monatlich herauszubringen. 

* \ 

Veränderungen im Vorſtande des Langnam⸗Vereins. 


Der Vorſitzende des Langnam Vereins und der 
Nordweſtlichen Gruppe, Dr.⸗Ing. Fritz Springorum, 
iſt von ſeinem Amte zurückgetreten. Sein Nachfolger 
iſt der Großinduſtrielle Fritz Thyſſen. 

Auch Dr. Max Schlenker, der erſte Geſchäftsführer 
des Langnam⸗Vereins und der Nordweſtlichen Gruppe, iſt 
zurückgetreten. F Be 

Der Langnam⸗Verein iſt eine Organiſation der rheini⸗ 
ſchen Großinduſtrie, die zur gemeinſamen Löſung gemein⸗ 
ſam intereſſierender, auch nicht wirtſchaftlicher Probleme ins 
Leben gerufen wurde. Bei ſeiner Taufe erhielt der Verein 
einen unmäßigß langen Namen. So ſprach man bald von 
dem „Verein mit dem langen Namen“ und danach nur 
immer vom „Langnam⸗Verein.“ 


Helmar Noſting 40 Fahre alt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 7. Juli. 
Morgen wird der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, 
Helmar Roſting, 40 Jahre alt. Er iſt am 8. Juli 1898 
in Thiſted in Dänemark geboren. Nach Beendigung ſeiner 
Univerſitätsſtudien in Kopenhagen wird er 1918, alſo mit 


die Milch zu 90 Prozent mit Waſſer vermengt iſt. Dagegen 
ſind die Preiſe aber außerordentlich hoch. 


Ein Liter ſolcher „vermengter“ Milch koſtet 
im Durchſchnitt 1,20—1,50 Rubel (2,40—3 RM.), 


Schweinefleiſch 40 RM. das Kilo, Gummiſchuhe 20—24 RM. 
das Paar, aber in dieſer niedrigen Preislage kann man nur 
getragene bekommen, Schaftſtiefel 240 RM., getragene 
Unterwäſche 50 RM. pro Garnitur, ein Paar baumwollene 
Socken 12—16 RM., Damenſtrümpfe 30—50 RM., baum⸗ 
wollene Beinkleider 60—100 RM., ein Gummimantel 
300-400 RM. 

In Fabriken, Schreibſtuben und Bergwerken wählt man 
einen „Bevollmächtigten“, deſſen Aufgabe es iſt, ſtets auf der 
Lauer zu ſein und aufzupaſſen, wenn in den ſtaatlichen 
Läden Seife, Stoffe, Stiefel oder ſonſtige Waren auftauchen. 
Sie müſſen unverzüglich ihre Belegſchaft benachrichtigen, 
und dann geht es im Laufſchritt zu dem betreffenden Laden. 
Wer zu ſpät kommt, bekommt nichts mehr. Aber auch der 
„Bevollmächtigte“ iſt nicht in der Lage, die Situation zu 
retten: wo nichts iſt, kann auch die ſchärfte Aufpaſſerei 
nichts nützen. Wenn der Winter da iſt, ſind die ſtaatlichen 
Geſchäfte nach wie vor leer und man muß ſeinen Bedarf 
wieder auf dem Privatmarkt decken, wenn man dazu in 
der Lage iſt. So iſt der einzige Ausweg, zu den notwen⸗ 
digen Bedarfsgegenſtänden zu kommen, immer der Privat⸗ 
markt. Daß die große Maſſe der Bevölkerung mit ihrem 
geringen Einkommen ihren Bedarf auf dem Privatmarkt 
Preh nicht eindecken kann, zeigen die oben angeführten 

reiſe. f 


Auch an den Straßenecken wird gehandelt: mit Tabak, 
Streichhölzern, Zigaretten, Stiefelſchmiere, Apfeln, Gurken, 
Räucherfiſchen uſw. Aber alle dieſe Waren ſind nur denen 
erreichbar, die in einer höheren Gehaltsgruppe geführt 
werden. Ein gewöhnlicher Arbeiter kann nie ſo viel Geld 
erübrigen, daß er ſich auf dem Privatmarkt ein Viertel⸗ 
pfund Tabak für 8—15 Rubel (16-30 RM.) kaufen könnte. 
Alles das gilt als Luxus. 


Die Maſſen ſtürmen in den Städten von einem Geſchäft 
ins andere. Aber überall ſchallt ihnen die Antwort ent⸗ 
gegen: „Haben wir nicht!“ 


Überall findet man Kaufluſtige, aber keine Ware. 


tritt er im Mai 1920 in das Sekretariat des Völkerbundes 


Direktor der Minderheitenabteilung anzutreten. 


25 Jahren, neutraler Delegterter für den Beſuch der Kriegs⸗ 
gefangenenlager in Frankreich. Noch nicht 27 Jahre alt, 


ein, das ihm eine großartige Laufbahn erſchließt. Die erſten 
vier Jahre in der Minderheitenabteilung beſchäftigt, geht er 
1925 in die Abteilung für internationale Verwaltungs⸗An⸗ 
gelegenheiten über. Hier kommt er vor acht Jahren zuerſt 
mit Danzig in Berührung, denn die Angelegenheiten der 
Freien Stadt, ſoweit fie den Völkerbund beſchäftigen, ge⸗ 
hören zur Zuſtändigkeit dieſer Abteilung. Hier bewährt er 
ſich ſo gut, daß er 1930 Leiter dieſer Abteilung wird. Als 
ſolcher kam er wiederholt nach Danzig und unter ſeiner 
Mitwirkung bringt Graf Gravina das Protokoll 
zwiſchen Danzig und Polen zuſtande, von dem man eine 
Beendigung des Wirtſchaftskrieges gegen Danzig erhoffte, 
das aber noch nicht die erwünſchte Wirkung hatte. Nach dem 
jähen Tode des Grafen Gravina wurde er ſein vorläufiger 
Nachfolger und hat ſich auch in dieſer Eigenſchaft um die 
Entſpannung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen bemüht. , 
Bekanntlich wird Herr Roſting im Oktober dieſes Jahres 
ſeinen Danziger Poſten verlaſſen, um ſein neues Amt als 
* 


Der Hohe Kommiſſar iſt ſeit 1927 mit der Tochter des 
Grafen Wathier Hamilton in Stockholm verheiratet. ! 


Kleine Nundſchau. 


Wilde Panik in einem Zirkus. 

Drei Tiger ausgebrochen. 5 
London, 7. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einer 
Vorſtellung des engliſchen Zirkus Bertram Mills in Devon⸗ 
port bei Plymouth brachen drei Tiger aus einem Käfig aus 
und ſprangen in die ungeſchützte Arena. Während einer 
der Tiger von ſelbſt in ſeinen Käfig zurückkehrte, ſprangen 
die beiden anderen in die Zuſchauermenge und richteten 
eine große Panik an. Durch das Schreien der Menge 
in große Aufregung verſetzt, ſprangen die Tiger wild über 
die voll beſetzten Tribünen hinweg. Ein Tiger verletzte 
eine Zuſchauerin durch einen Prankenhieb, ſo daß ſie in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Zahlreiche Frauen 
ſanken in Ohnmacht. Hunderte von Menſchen ſuchten an 
die Eingänge zu gelangen. Es entſtand ein großer 
Tumult. Schließlich kamen die Tiger ins Freie und 
machten ſich auf den Weg nach Plymouth. Sie wurden aber 
mit Hilfe von mehreren Soldaten und Matroſen mit Netzen 
wieder eingefangen und in ihre Käfige zurückgebracht. j 


30 Kinder in der Maas ertrunten. 


Brüſſel, 7. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
Chauſſee zwiſchen Namur und Dinars iſt ein Autobus mit N 
über 40 Schulkindern, die von einem Ausflug heim 
kehrten, auf einer Wegebiegung aus einer hohen Schüttung 
in die Maas geſtürzt. 30 Kinder find ertrunken. 


„Graf Zeppelin“ in Rio de Janeiro. 


Hamburg, 7. Juli. Eigene Drahtmeldung.) 
Wie die Hamburg —Amerika⸗Linie mitteilt, iſt das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ um 17.50 Uhr Ortszeit mit ſeinen Paſſa⸗ 
gieren und Frachtgütern im Flughafen Rio de Janeiro ger | 
landet. Für die ſich unmittelbar anſchließende Rückfahrt 
nach Deutſchland über Pernambuco iſt das Luftſchiff bis 
auf den letzten Plas beſ ett 

Ein franzöſiſcher Paſſagierdampfer geſunken. 


Paris, 7. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einer 
hier vorliegenden Meldung aus Caſablanca iſt der fran⸗ 
zöſiſche Paſſagierdampfer „Nicola Paquet“ in der Nähe 
von Tanger auf ein Riff aufgelaufen und geſunken. Die (4 
Paſſagiere und die Beſatzung konnten gerettet werden. Der 
Dampfer „Nicola Paquet“ iſt ein Schiff mittlerer Größe, 
das den Dienſt zwiſchen Nordafrika und den franzöſiſchen 
Hafenſtädten an der Weſtküſte Frankreichs verſieht. ö 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſernand der Weichſel vom 7. Juli 1933. 
Krakau — 2,24, Zawichoſt + 1.42, Warſchau + 1.28, Plock 


— — 


+ 
Thorn + 0,68, Fordon + 0,71, Culm ‚66, Graudenz + 0,89, 
Kurzebrak + 1,05, Biedel + —, Dirſchau + 0,12, Einlage + 2,32% 
Schiewenhorſt + 2.52. s 


Die Verkäufer gähnen, ſitzen auf den Ladentiſchen und er⸗ 
zählen einander Anekdoten 


Die Genoſſenſchaften müſſen aber für die Räume Miete 
zahlen, ferner Gehälter (fürs Nichtstun), Heizung, Licht. 

Ich kaufte mir einſt in einem Privatgeſchäft ein Weiß⸗ 
brot von 2,5 Pfund. Infolge des Papiermangels konnte 
mir das Brot nicht ganz eingepackt werden, ſo daß ein Teil 
davon ſichtbar blieb. 


Das Brot koſtete 20 Mark. 


Alle, die mir auf der Straße entgegenkamen, hielten mich an 
und fragten, wo ich das Brot herhätte. Enttäuſcht gingen 
ſie weiter, als ſie hörten, daß ich es mir in einem Privat⸗ 
geſchäft erſtanden hätte: „Zu teuer! Können wir nicht 
kaufen!“ W. L. 


— 


Brüder in Not. 


Die im Reichsausſchuß „Brüder in Not“ zuſammen⸗ 
geſchloſſenen volksdeutſchen und kirchlichen Verbände erlaſſen 
folgenden Aufruf: N 

„Eine furchtbare Hungersnot beritet ſich über 
Rußland aus, Millionen von Menſchen, Bauern und Ar⸗ 
beiter, find ihr bereits zum Opfer gefallen. Ganze Land⸗ 
ſtriche ſind ausgeſtorben, Verzweiflung und Grauen 
ſind in die Dörfer und Städte eingezogen. . 


In dieſe Hungerkataſtrophe find 1% Millionen uns| 
ſerer deutſchen Volks⸗ und Glaubensgenoſ⸗ 
ſen mit hineingeriſſen. Zehntauſende der treueſten und . 
tüchtigſten Menſchen werden von der Hungerpeſt dahin⸗ 
gerafft. Tauſende von Notſchreien und Hilferufen geben 
täglich Kunde von der entſetzlichen Todes not, in die fie 
ſchuldlos geraten ſind. Gras, Baumrinde, Torf, Eidechſen, 
Fröſche, Katzen, Hunde und Kadaver müſſen den Zuſammen⸗ 
brechenden und Verzweifelten als letzte Nahrung dienen. 
Auf den Feldern und an den Landſtraßen liegen die Leichen 
der Verhungerten. Seuchen und Epidemien halten ihre 
grauſige Ernte. 7 

Wir können nicht länger ſchweigen. In un⸗ 
beirrbarer Treue zu unſerem Volkstum, in grenzenloſer 
Liebe zu unſeren verderbenden Brüdern erheben wir laut 
und eindringlich vor aller Welt unſere Stimme. Es 


0 


1 


1 


1 Dölker, die in der Welt etwas bedeuten, 
träger einer Idee, die nur ihnen allein eigen ift. 
fi Idee iſt es, die die Völker zu Staaten formt, 
um dieſer Idee willen leben die Staaten. 
W 2 das Hold erſchlagen. ſtirbt die Idee; erſſſcht 
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Bromberg, 7. Juli 193g. 
Bewölkt. 
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Dienſt an der Gemeinſchaft. 


Es muß als ein Fortſchritt bezei 
dem Weltkriege in höherem Nabe aß eg wegen, daß fett 
war, das Intereſſe ſich dem Gedanken 
gewendet hat, das gemeinſam erlebte S 
mengeſchweißt, was zuvor getrennt war, d i 

wieder in größerem Maße als zuvor Acer aelnei Dat 
Gemeinſchaft zu fein. 8 
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der Pole und der Deutſche in recht vielſagender Art ſich um⸗ 
armten und küßten. Als ein Begeiſterter des Ringſports 
dem Berliner Neumann eine Geldſumme für dieſen Kampf 
auf die Bühne ſchickte, teilte der Berliner anſcheinend als 
Entgelt für dieſe Herzlichkeit die Summe mit Saſorſki. — 
Der ausgezeichnet ringende Badurſki (Polen) konnte in 
den drei Runden gegen den grotesken Tſchechen Motyka 
nur ein Unentſchieden erreichen. Motyka wurde für ſeinen 
unfairen Kampf mit Steinwürfen der Galerie „belohnt“. — 
Der vorzügliche Tor no w konnte im Kampf nach franzö⸗ 
ſiſchem Stile den Oſterreicher Mottl bereits in der neun⸗ 
ten Minute durch Scherengriff zur Aufgabe zwingen. — Der 
Belgier Tiber mont faßte den Krakauer Wiecek 
gerade nicht mit ſeidenen Handschuhen an, und ſchlug den 
phyſiſch unterlegenen Krakauer ſchon in der vierten Minute 
nieder. — Der überlegene Italiener Equatore befiegte 
den Ungarn Nagy durch Doppelnelſon dritten 
Runde. 

$ Wieder Erhöhung des Brotpreiſes. Die Verwal⸗ 
tungsabteilung des Magiſtrats gibt bekannt, daß vom 6. d. 
Mts. ab der Preis für 1 Kilogramm Brot aus 65 prozenti⸗ 
gem Roggenmehl 40 Groſchen beträgt. Demnach koſtet ein 
Dreipfund⸗Brot jetzt 60 Groſchen. 

8 Hoch klingt das Lied vom braven Mann. Ein 
Paddelbootunfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben 
können, ereignete ſich geſtern gegen 7 Uhr abends an der 
Stadtſchleuſe im Hafen. Dort fuhren drei junge Leute, 
die 18jährige Martha Rück och, Adlerſtraße (Orka) 17 
wohnhaft, der gjährige Janusz Rychlewſki, Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckich) 24 wohnhaft und noch ein junger 
Mann, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Im Kanal ſtießen ſie mit dem Paddelboot, wahrſcheinlich 
infolge eigener Unvorſichtigkeit, an eine im Waſſer befind⸗ 
liche Holzbohle, wobei das leichte Fahrzeug umkippte und 
alle drei Inſaſſen ins Waſſer fielen. Während einer der 
jungen Menſchen ſich an der Holzbohle feſthalten konnte, 
gingen Rychlewſki und die Rückoch ſofort unter. In dieſem 
Augenblick paſſierte die Brücke der 28jährige verheiratete 
Schloſſer Staniſtaw Regulſki aus der /Ritterſtraße 
(Rycerſka) 5. Als der Genannte die beiden im Waſſer 
verſchwinden ſah, ſprang er ſofort von der Brücke ins 
Waſſer. Es gelang ihm, beide junge Leute lebend aus dem 
Waſſer herauszuholen. Dieſe mutige Tat iſt dem Lebens⸗ 
retter um ſo höher anzurechnen, als er ſchon einmal im 


in der 


Jahre 1926 einen jungen Menſchen vom Tode des Er⸗ 


trinkens rettete und dafür mit der Rettungsmedaille be⸗ 


lohnt wurde. 

$ Verkehrsunfall. Am Donnerstag nachmittag kam es 
an der Ecke der Mittel⸗ und Bahnhofſſtraße zwiſchen einem 
Auto und einem Radfahrer zu einem Zuſammenſtoß. Der 
Radfahrer wurde zu Boden geſchleudert. Das Fahrrad 
wurde vollſtändig zertrümmert. Der Radfahrer hat glück⸗ 
lich e nur leichtere Verletzungen davongetragen. Die 
Nummer des geflüchteten Autos konnte feſtgeſtellt werden. 


Ss Vom Wagen geſtürzt iſt am Donnerstag in den Abend⸗ 
ſtunden der 50 jährige Arbeiter Jan Wozniak, Hüttenſtraße 
(Hutnicza) 2, der auf dem Gut Brahnau beſchäftigt iſt. W. 
fuhr auf einem mit Heu beladenen Wagen nach Hauſe. Er 
ſtürzte herab und fiel dabei unter den Wagen, ſo daß die 
Räder über fein linkes Bein gingen, Ihm wurde dabei der 
Knöchel gebrochen. Man ſchaffte den Verunglückten mit 
dem Wagen der Rettungsbereitſchaft ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus. 

8 Mit billigem Bauholz zu verſorgen verſucht hatte ſich 
der 34 jährige Landwirt Staniſtam Straeiecki aus Ma⸗ 
loein, Kreis Wirſitz. St. hätte gern verſchiedene Reparatu⸗ 
ren an ſeinen Gebäuden ausgeführt, doch fehlte ihm hierzu 
leider das nötige Geld. Nun lag da auf dem Hofe ſeines 
Nachbarn, des Landwirts Franeiſzek Golebeeki, ſäuberlich 
aufgeſtapelt eine größere Menge Bretter, die für den Bau 


einer Scheune beſtimmt waren. Der Gedanke, ſich von ſei⸗ 


ohne deſſen Erlaubnis einige Bretter „aus- 
zuleihen“ und für ſeine eigenen Reparaturzwecke zu ver⸗ 
wenden, ließ ihm keine Ruhe. Eines Morgens bemerkte 
G., daß ihm von dem Bretterſtapel 15 Bretter fehlten. Da 
verdächtige Spuren nach dem Gehöft des Strzeleekt führ⸗ 
ten, nahm die von dem Beſtohlenen herbeigeholte Polizei 
eine Hausſuchung vor, jedoch ohne den geringſten Exfolg. 
Schon wollten ſich die Poliziſten unverrichteter Sache ent⸗ 
fernen, da ſiel einem von den Beamten die merkwürdige 
Unebenheit des ſonſt ganz flachen Feldes hinter der Scheune 
auf. Als er an dieſer Stelle dann mit dem Stock in das 
Erdreich fuhr, ſtieß er auf einen harten Gegenſtand. Beim 
Nachgraben ſtellte es ſich heraus, daß der findige Str. die 
geſtohlenen Bretter vergraben hatte. Trotz dieſer erdrücken⸗ 
den Beweiſe verſuchte Str. der ſich nun wegen, Diebſtahls 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten hatte, den Diebſtahl zu leugnen. Er wurde jedoch 
vom Gericht für ſchuldig befunden und zu acht Monaten 
Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub verurteilt. 8 

§ Im ſtädtiſchen Fundbureau find folgende Gegenſtände 
als gefunden abgegeben worden: 1 Autoreifen, 1 Mantel 
mit Mütze, 1 Taſchentuch, 1 Kinderſpazierſtock, 1 Bild, 
1 Damenſchirm, 1 Portemonnaie mit Inhalt und Schlüſſel. 
Ferner wurden 3 Hunde als zugelaufen angemeldet. Die 
rechtmäßigen Eigentümer können ſich im Fundbureau in 
der Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 1, melden. 


— une 


Crone (Koronowo), 6. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
11,20 das Pfund, Eier 0,80 —0,90 die Mandel, Kartoffeln 
alte 2,50—3,00 der Zentner, junge Kartoffeln 0,10 das Pfd. 
Maſtſchweine 40—43 3 ty der Zentner, Bacon⸗Schweine 
38-39 Zloty, Abſatzferkel 20—30 Zloty das Paar, je nach 
der Größe. \ 


nem Nachbarn 


jedoch nur mäßig. 


Männern überfallen und durch 


4 NIVEA dr de N N 
Luftbaden! Sonnenbaden! Genießen Sie es, so oft En 
Sie können, Aber vorher mit Nivea-Creme oder 
Ol einreiben. Das verstärkt die Bräurfung und ver- 
mindert gleichzeitig die Gefahr des Sonnenbrandes. 
Woher die Wirkung? Vom hautverwandien Euzerit. 
Das ist in keinem anderen Hautpflegemittel der ganzen 
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d. Gneſen (Gniezno), 5. Juli. Ein u nglücksfall, 
der zwei Menſchenleben zum Opfer forderte, ereignete ſich 
geſtern in den Nachmittagsſtunden auf dem Gawelſee in 
Gneſen. Der 23 jährige Baecker aus Gneſen befand ſich 
in Geſellſchaft eines jungen Mädchens in einem Paddelbvot 
auf dem Waſſer. Plötzlich kenterte das Boot und die bei⸗ 
den Inſaſſen verſchwanden in den Fluten. Es wurde ſofort 
mit den Bergungsarbeiten begonnen, man konnte jedoch nur 
noch die Leichen bergen. 

Vor einigen, Tagen verunglückte heim Radfahren Frau 
Antoſzewſka. Sie ſprang vom Rade ab und zwar ſo 
unglücklich, daß ſie ſich das Bein im Knie brach. Die Ver⸗ 
unglückte wurde in das Gneſener Krankenhaus geſchafft. 


2. Inowroclaw, 5. Juli. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mit Pferden überaus reichlich be⸗ 
ſchickt. Es wurden jedoch nur geringe Umſätze erzielt, da 
wenig Käufer erſchienen waren. Die Preiſe waren im Ver⸗ 
gleich zu den vorangegangenen Märkten ſehr in die Höhe 
Für gewöhnliche Arbeitspferde wurden 100 bis 


getrieben. 

150 Ztoty gefordert, mittlere Arbeitspferde brachten 20 

Zloty und Luxuspferde 400 — 550 Zloty. Hornvieh war 
die Nachfrage 


ebenfalls in genügender Menge vorhanden, 
Milchkühe wurden mit 160 — 200 Ztoty 
gehandelt und zahlte man für Färſen 50 Zloty. Schweine 
fehlten ganz. 


1 Nakel (Nakfo), 6. Juli. Furchtbar durch Meſſerſtiche 
zugerichtet wurden der Pferdehändler Emil Alexander 
und fein Sohn Erwin aus Nakel, Plac Zamkowy Nr. 2. 
Als ſie in Exin mit ihren Pferden auf dem Markt ſtanden, 
drängte ſich der Händler Szallau aus Iwno an ihren Stand 
und ging auf die Aufforderung, mit ſeinem Wagen weiter 
zurücken nicht ein, ſondern verſetzte dem Händler E. Alexan⸗ 
der nach einem kurzen Wortgefecht einen Fußtritt vor den 
Leib, ſo daß er ſofort hinfiel. Sein Sohn Erwin, der ihm 
zur Hilfe eilte, bekam einen ſchweren Hieb mit dem Stock 
über den Kopf. Dann zogen beide es vor, nach Haufe zu 
fahren. Auf der Bahn wurden ſie aber noch einmal von 

Meſſerſtiche derartig zuge⸗ 


richtet, daß ſie blutüberſtrömt mit großer Mühe nach Hauſe 


kamen, wo ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußten. 


Eine Verſammlung der Bäckerinnung der 
Stadt Nato fand am 4. d. Mtss ſtatt. Unter anderen wich⸗ 
tigen Fragen, wurde der Brotp eis um 5 Groſchen erhöht. 
Danach koſtet ein 3⸗Pfund⸗Brot 55 Groſchen. 


+ Liſſa (Leſzno), 5. Juli. Ein Motorradunfall 
ereignete ſich auf der Chauſſee Liſſa—Grune. Als der 
Führer des Motorrades Wojcie chowſki einem ihm ent⸗ 
gegenkommenden Wagen ausweichen wollte, bemerkte er 
plötzlich einen Radfahrer, der vorher durch das Fuhewerk 
verdeckt war. Um nun einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, 
riß er im letzten Augenblick das Motorrad herum und fuhr 
dabei derart heftig gegen einen Baum, daß ſein Mitfahrer, 
Jan Michniewicz, durch den Anprall ſchwere Verletzun⸗ 
gen ſund einen Bruch der Wirbefäule davontrug. Wofeie⸗ 
chowſki ſelbſt kam mit dem Schrecken davon. Den Schwer⸗ 
verletzten brachte man in das St. Joſeph⸗Krankenhaus, wo 
er in hoffnungsloſem Zuſtande daniederliegt. 

Vor einigen Tagen wurde die 66 jährige Agnes Fur⸗ 
manczak in Brenno, Kreis Liſſa, erdroſſelt in ihrer Woh⸗ 
nung aufgefunden. Als Täter wurde ihr Schwiegerſohn, 
der 31 jährige Edmund Lis aus Brenno, feſtgeſtellt und 
der Polizei übergeben. 

Aus Anlaß des 100. Geburtstages des um die Stadt 
Liſſa verdienten Oberbürgermeiſters Mar Herrmann 
ließ die Stadtverwaltung auf dem reformierten Friedhof 
an ſeinem Grabe einen Kranz niederlegen. Die deutſche 
Bürgerſchaft unſerer Stadt hat dieſen Aufmerkfamkeits⸗ 
beweis der polniſchen Stadtverwaltung mit Befriedigung 


aufgenommen. 
I Poſen (Poznan), 4. Juli. Der Preis für ein Drei⸗ 


pfund⸗Roggenbrot iſt heute bier wieder um drei Groſchen 
auf 57 Groſchen erhöht worden. 

Aus der Wohnung des Waclaw Balcerſki, Fiſcherei 
Nr. 19a, wurde von einem Einbrecher eine goldene Uhr mit 
Kette im Werte von 500 Ztoty geſtohlen. — In der Straßen⸗ 


bahn der Linie 4 wurde eine Frau Marie Skrzydlewſka aus 
Grätz von einem Taſchendiebe 


um ihre Barſchaft von 
32 Zloty beſtohlen. — Zwei Einbrecher waren nachts in 
das Schuhwarengeſchäft von Barezak in der Halbdorf⸗ 
ſtraße 32 eingedrungen. Als fie, mit Beute ſchwer beladen, 
den Ort ihrer Tätigkeit verlaſſen wollten, ſahen ſie ſich 
plötzlich dem Nachtwächter Kaſimir Grupa gegenüber, der ſie 


feſtnahm und dem Polizeipräſidium zuführte. 


Durch einen Dolchſtich ſchwer verletzt wurde bei einer 
Prügelei ein Theodor Haſaka von feinem Gegner Bo- 
leſtaw Jankowiak. ̃ a 


e. Wongrowitz, 2. Juli. Bei Dr. Joppe wurde vor 


einigen Tagen ein verwegener Einbruch verübt. Die 

Bande machte viele wertvolle Schmuck- und Goldſachen, ſo⸗ 

wie eine Menge Kleidungsſtücke zur Beute. Ein ähnlicher 

Einbruch wurde in derſelben Nacht bei dem Kirchendiener 

es 8 8 Die Diebesbande konnte bisher nicht ermittelt 
n. 
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5 ar * |wechjel m. verm. Dame |jchriften unter A. 5161 16 J. 500 fl. zu verk. 
Bydeoszez 3 ne e eve peſſzertochter. f. Sg pr 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 
Bearbeitung von allen, 
wenn auch schwie- 
rigsten Rechts-, Straf. 
Prozeß-, Hypotheken-, 


5 Pi 1 3 an die Geſchſt. d. Zeitg. 3 "| Sowinftiego 5. 2504 + derung 
11. Bp f 
billes! Prei Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ Bi x 6 pedientin nen Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. Kindermädchen of 55 2 .D. 5195 a. d. 0.8 3. 

igste Freise. erg 259- Hurt 10 lh: Bildoſſert unt. M. 2497 ER de . 1 r 


toi an d. Geſchſt. d. 3tg.erb.| gangsſormen geſucht. be m 
enden Hehördt. genehmigte Gee 33. zsıs Förſte x teilig. Mädden Pachtungen 


Aufwertungs-, Miets-, |Bydgoszez — Zduny 9. Chevermittelung dl i 50 N Kleganten Wirtſchaf 
Erbschafts- und Gesell F S ee ee Mumenbinderin ab 15. 7. 33. 2 t. R. Ruf gen 200 Mrg. beſter W i en‘ 
schaftssachen usw. — Kanthölzer Pollen Fr. J. Wagner, geſucht. Off. unt. N. 5193 2503 a, d. Geſchſt. d. 3tg R 
Erfolgreiche Beitreibung 7 8 Poznai, skryika potztowa 109] An. die Geſchſt. d. Zeitg. 9. ; Anſt. Beſitertochter > errn im Alter von 2 
von Forderungen. und Breiter 3 Keine Vorſchußzahlg. Erfahrene | . Den g is 35 Jahren, der do 
Langjährige Praxis! zu Neubauten = m 3945 Wi 2 28 Seh cht Stellung in nt einheirat. kann, günſt! 
Poln. u. Franzöſiſch ſow auch komplett 9 Witwer, 47 Jahre alt, irtin an d. Geſchſt. d. Jig. erb. I ri . i 
erteilt gepr. Lehrerin, [Une Bermög. 10000 eänlehn deutſchzevglz verfett in Intelligenter geiftiger Wallis, Torun. __ 5109 1Lanz⸗Lolomobile Grudz., Kwiatewa 20% 
Pietra Stargi 5, r. 3. fertige Bauten 3 älteres engl. Bränlein fein, Küche, Einmachen|Urbeitsiofer, cher dude dent deuſch w. inſehr gutem Betriebs, a 
2e e ane N 16%, oben onen no Gras, es, In Fee ante ͤ , ĩ ... 
a TE 1 . großen Gutshaus age, beherr ie poln. ſpr. ſue 10 Atm., 9,79 m gehende 1 
Ställe und Scheunen Gnauk, M t dn. etz vertan 
Eriolgt. Unterricht ftefert billigt u. ſchnell Freundestzeiß unde der zweds Heirat. re Ge ende ei engen Offerten Unger J. 2805 fläche, Bitfiaz. ertaufen Ran een ſotert 


: i 5 K 2 1 5 3 Offert. un 4 
ch u. Franzöſiſch Fd. W.Sonnenberg Gemeinſchaft. Mittwoch Einheirat erwünſcht. m. Zeugnisabſchriften, Schrift, ſuchtstellung a. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg Emilsiomev. Grudziadz zu vermieten. 2 112 


exteilen T. u. A. Furhach, abends 8 Uhr Bibelſtunde, Offerten unt. S. 5142 an | Referenzen u. Gehalts⸗ Maciejewska, 


a eee > | Boch. Oman. die@eihlt.d. Sin. erbet. aniprü, unt. 0. 5208| VN Stube doch ne 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ und Baugeſchalt Evgngeliſche Gemein⸗ Ein älterer Herr in an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. extreter 1 am ei ec 


liſche Ueberſetzung. ‚© r der, Ink nt ; 25 5 4 
Langidbr. end 11 8 Sugend, geſich ert. Poſifton ſucht Anftändiges, ehrliches onen er Pe 2988 es ſchon Lanz⸗Dreſch⸗ Mil. Zimmer | 


Mädchen findet in es tãti 

England u. Frankreich. ; ; halb. Gefl. Angebote 

; „delt. Heir at, eee unter A. 5074. od. . 5 5 Lokomobile non sim. c. m, due, 
Reparaturen unt. 60 Jahren, kennen 20 jährig. junger Mann. in ſehr gut. Zuſtande. . Marcintowi hr. 

\ evangeliſch, ſucht 5158 ffert . 10, v. 9-11, 47 g 

an Uhren und Gold⸗ 3. lernen. Damen, ohne an d. Gen D. IB. EIE 40 1494 3 
ſachen werden preis» Rückſicht auf ihre Konf. N Stelle im Büro. June Mädchen vom Nr. 55.396 | 
wert unter Garantie|täglich 2 Stunden poln. welche ihren Lebens⸗Erwünſcht Kenntniſſe Angebote erbittet ande ſucht zum 1.8. od 22üÄü4%üĩ%k;¼ÿ᷑ 


ü 5 : : abend mit einem in⸗i ügel⸗ 8. Stellung als | 
Be Be unt, A. 47 u d. G. .. need. ige e abr AL Kalden: Be ee: eluhenmädchen betriebsfähige Wohnungen 
Bornehmen r dr pen > person “ 
Dauerwellen |sommeranienthait| e e „ une] ech Tec net See fs e Chauffeur Sr mi ten vertonm. (EOTNDDNE 
bietet mittl. deutiches Gottesdienſt. : ID zu ſend oper halt zum 1. Auguſt elernter Maſchinen⸗Zausa etw. | 
Wasserwellen Gut in — ie Kruſchdorf. Vormittag ſich Bent melden bei 2 ſucht von ſofort 3 gelacht. 


bauer, 
x zeft Wendler mädche 8 ä 1 
H AA f ärb EMu.Seengegend, 4zitägt. anschl. erg Inowroclaw. 5151 Allein N 5 5 t V. 5140 haushalt tätig. Angeb.] Offert. wn di ae 2 \ an 
h 5181 


führt erstklassig aus Offert, unt, K. 5IAl an Schulitz. Vorm. 10 Ahe Nazis. Bitiuditiego 20. ge: | N. Geſchſt. d. Zig erb. m. Gebaltsangab. unt. Ele⸗ 
Gebidete Dame, 26 J., und Gehaltsanſpr. an Junger T. 5206 a. d.Geſch.d Ztg. Majoratsverwalt. Orle series" Jimm⸗ Bh, 


P. Kroenke, die Geſchſt. d. Ztg. erbet, Sd y12 Uhr 
Frisiersalon für Kindergottesdienſt, nachm. evgl., 15000 2 u. Aus- „ Krauſe Erfahrenes ehrliches Grudziadz, erbet. ab 1.9.33 mit allen 
Damen und Herren, Erholungs⸗ 3 Uhr Smngmäbepenverein, Reiter i geb-Beren, eis, en 2 Müllergeſelle jauberes Mädchen mit now, Grucuigen, | quemlichteit,, Terra, 


— — m) i t. 
___Dworcowa 3._5019 ige | Nittwod abends 7/, Uhr haften Mlide mit|Rochferntnifien, Tucht Nen Gocane Co 
bedürfe e e Whale ee eee 
Um Tiſchlerarbeit. , frog an nabme in] Ottergne „Langen gn. irat Lon ſofort oder ſpäter dogs ber. Angebote u. Zutende zn kaufen ho pfiewieng 5, lh, 
* bitt. dtsch. Tiſchl. pom. Gegend. Jagd», | Vorm. 10 Uhr Kindergottes- + Stellung. Gefl. Angeb. B. 5059 an die Ge⸗ del — Preis — Ju. 17 Uhr od. i. derſe 
karbeſtsl) faſt umfonft. Angel u. Badegelegb. dient, nachm. ',3 ubrſ kennenzulernen Pom⸗ erbittet Hugo Bergin, ſchäftsſtelle d. Zeitung. gebeten Tel. 1200 Zeit unt. Telef. 22. 3 
Gefl Auftt unt. D. 2286 Pen). 4 zt_vro Perſon % Uhr merellen oder Danzig Off. mii Nowalemo, p. Rogowo, Peſiter⸗ erbeten Fer, 38 J. Zimmer⸗Wohng⸗ 
288 d.3eita.erd. . Die S.. 38 bevorzugt. Biest n. |gebensiaufunt.3,5188| Pitt eee bee tochter uc stel. Kartoffelrader m. Badezimm von HIN 
„„ EETTEL TREERERS] ler 9 n Üdoff. unt. f i rlernun es \ 0 ö 

Laut Verordnung vor⸗ P. 5170 d. d. G. d. J. erb. an die Geſchſt. d. Zeitg. Müllergeſelle zur u St 


f derloſer Witwe in gu 
. zur Pension „Anka“ 2 Suche vom 15. 7. ein Hausbaltes 1 Bar (Harder) perkauft Stadigegend v. Rod 
port, Verkaufs- un . 


7 10 
Witwe, 50 J. deutich.-| "tüichti i Reſerp., vertr. mit den oder j ſpäter geſucht. Off. un 
Wagenkannen⸗Schll⸗] Zakopane: Bystre, FF, | Etwas Talhengeid er.) MB. Zühlke, N end 


2 i Ofen“ 
Ö Summer ae 
onnig, ab 1. 8. zu v 
mieten. Gdanita 35, 


a tferntv. Staub und enehm. Muß, wünſcht ide ſucht v. ſof. od, jpäter wünscht Ungeboteunt.| Mielta Ztawies, 5 
eee x Straßenlärm, schöne Konek. Nachm. 3 Uhr ſich je Weg Hausm ei (ganz gleich a. welcher 3.5211 a d. Gicht. d. Zig. |powiat Torun. 2150 Sehr ſchöne = 
e, . ende. [NO m hie fa un Seer eee Bonnie 

g inben⸗ imm. elekt. a ; 2 . 5 f 
— 0 de = Jabtonowo Pom. 5196 Jaktorla, pow. Szubit In: U. Verläufe "Chevrolet, 4 Sünder, Hend Tür” Beam 


e ” omben. Licht, Badezim., gute f = Vorm. 
2 ern * 3 Druck Küche, billige Preise. e 
und Käſe⸗Etitette Zoſſa u. Marja Zieliſiska]] Sienno. Nachm. 3 Uhr 
liefert billigit. ue aus Bydg.-Poznanisooof| Östtesdienft. 
Führen auch Milch⸗ Fordon. Vorm. 10 Uhr 
Unterſuchungs.. Nehme noch OGottesdienſt. 


apparate uſw. akel. Vorm. 81/, Uhr koſtenl.äberzeugtcerrn im Haushalt, Taſchen⸗ Wort und Schr den ufen. 

Mölkerei- Sommergäſte oeftesßft.in au, bude guch ohne 1 408 Ang. m. Lebensl. Offerten bitte. unter|Gozimirski, Vermittel. “ mit Wohnung evtl. auch mit daes 

Baugesellschaft auf. 1 Perf. 3.30, m. Kind] Gottesdienst, nachm 4 Uhr Vorſchlage an Namen] ar Frau Bruck. S. 5202 a. d. Geſchäfts⸗ Büro Inowrociaw. ul. Jagiellonſta. Nähe des Schlachtgauſeſta h. 
= zo 4.50, 2 Perſ. 6 21 täglich. Gottesdſt. in Sadke, danach | jofort. Stahrey, Berlin. Male Walichnowy, telle A. Ariedte, Grus|ul. Mitolaja 30. Ant⸗ vermieten. Näheres zu erfahren Men 5105 

51 Goerte, Grupa. Sitzung der Körperſchaften.“ Stolpiſcheſtr. 48. 3978 powiat Tezew. 32811 dziadz, zu richten. wort mit Rückporto. Wohng. 13, in der Zeit v.2—4 nachmittags. 


536 1 paſſend für Beau 

7 12 = für V ſttelg. 0 g \ ; Au, 

Aus lindern 5 I ee Landwutſchalt eee eee eee 

5. Da Anſch. en "Tenntn.|Bin 28 Jahre alt. Gute = me 
Fe ee Aust zur Ausbildg. n. Hilfe ace dae I 75 Morgen erſtklaſſiger Helle, große Sabrifrän 


— Boden zu verkaufen 


10 Uhr Gottesdienſt. 


. 0. 
Bydgoszez,Dworcowa 8} 


4 


2. Blatt. D 


Pommerellen. 


5 7. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Eine erſchütternde Liebestragödie 


ereignete ſich am Dienstag in Adl. Rehwalde (Rywald S 
. Kreis Graudenz. Dort erſchoß der etwa Fa 
ex ni Kalwiekt die Sjährige Olga Fiedler und dar⸗ 
. ſich ſelbſt. Der Vorgang hat ſich nach den bisher vor⸗ 
* Nachrichten wie folgt abgespielt: ä 

eide ſtanden ſchon feit Jahren in i 
ander und Sollen die ont gehabt — 3 zu ein- 
ander zu ſchließen. Angeblich ſoll es nun wegen An 55 

lichen Trauung zwiſchen ihnen zu Mißhelligkeite 1 
men ſein. K. war katholiſcher, Olga F. Vogl aetone 
ſeſſion. Am Dienstag nachmittag erſchien K eh rel 
Fräulein F. in deren Wohnung. Dabei dürfte . 0 
ihnen zu einer heftigen Szene gekommen ſein; de 9 
plötzlich einen Revolver aus der Taſche und pe K. zog 
e F. einen Schuß ab. Die am Fenſter ſtehend e 
in den Kopf getroffen und ſtürzte auf den Fußbe F. wurde 
i e e war, 1 
durch einen zweiten Schuß das Leben. „ nabe a 

Den durch die Schüſſe he 

„ WE en 
Olga F. und neben ihr in kniender — 
falls tot K., in der rechten Hand kra 5 
ee Polizei ſicherte die — bis 
dee e a le Armin, "Des raglige Kol 
große Aufregung. ſtinen Dorſe begreiflicherweiſe eine 
5 * 


Leute bot fich ein 
lag die Leiche der 
lung hockte eben⸗ 
haft den Revolver 


Taubft 
Taubſtumme 
Im amtlichen S La 


Derartige Kinde N 
dem Schulinſpektorat gemeldet N daher 


Das 

mitgeteilt, — Sy iegel und in der Ofenaſche. Wie 
wohnhaften e einer in der Blumenſtraße (Kwiatowas 
wendet. ee die erhebliche Summe von 2000 Bloh nie 
das ſchöne Geld Tue kahlen Sutzifft, Daß, mie berichtet wird 
Ind Döne el u „vorbildtie” Verstege gehabt Hat wie 
Ful don 1 gel und in der Ofenaſche, ſo läge ein klaſſiſcher 
der ſo eee e vor. Allerdings dürfte der Dieb 
baren Aube rdub unreifen wußte, von den mehr als onber- 

ufbewahrungsſtellen Kenntnis gehabt e 


Zu der Auf rigen 
ak u findung des angeſcho ähri 
daß * Pf Miſchke e er ee 
S bei der Verübung eines Einbru die 
cen 568 De erhalten hat. Die Bewohner des R ie 
dest n Miſchke waren nämlich nachts durch ver⸗ 
— eräuſche geweckt worden. Der bei St T Veſuch 
Flur Fe iegerſohn namens Makowſki lie: ir Yin 
beabſichtigt he bemerkte mehrere Perſonen, die ee 
5. atten, und gab in deren Richtu n 

5 5 er muß den W. in die Bruft getroffen ea > gi 
en erh hat der Kriminalpolizei ein in der Bi 
5 ewicza) verhafteter Mann bereitet 15 
besen igte ſchon früher einmal die Behörde, und z 1 55 
en ei ytgläubige Leute „Glücksgmulett e W e als 
en F ſeine „Wunderdinge“ 7,50 Zloty, fpät 5 18 un 

ft ins Stocken geriet, „begnügte“ ſich der fades Gee 


käufer mit dem Preiſe von 6 Ztoty. Es gab — man ſollte 


es nicht glauben — i 
de — in Wirklichkeit naive 
65 3 Wirkung der Amulette ger an 
jegt nicht erzeugt waren. Das Amulettgeſchäft ſchei t 
Na ee genug zu jein, denn der 9 
Er ſußt durch te zuletzt eine andere Verdienſtart aus 
1000 Zloty eee. eine Bureauangeſtellte, die „nur“ 
Meublement an, d . Sicherheit bot er ſein 
it. Weil ein fol eſſen Eigentümerin jedoch ſeine Mutte 
Sete, d . ee e e Strafgeieh 
Bote Dam er letzter Zeit mehrfach Stellenange 
Arbeitſuch ahnten Genres zu bemerten waren, feien 
8 2 darauf aufmerkſam gemacht und dringend = 
ige 
1 1 5 
ße (Koscielna) 15, um ſofortige F 


*Der 
in der ee Fahrraddiebſtahl. Vor einem Laden 
ki aus Kl. T erſtraße G⸗go Maja) batte Leon Raflew⸗ 
Dort ſah es Auer ben rf fa n d dein Nabend bingeſtellt. 
der Langfingerſpegialt a. Ki ſchöne Gelegenheit lauern⸗ 
x Wellen Gi Üten und fuhr mit dem Rade davon, * 


(M. T gentum? Im Polizei 
g e e. e een rad 
chlaanahmt wo ſtahls verdächtigen Perſonen be⸗ 


rd 
igentum Gut en gehe Beſtohlenen können ihr 


warn. 


Thorn (Torun). 


+ 

21 St Waſſerſta ' 

tag f wieder > res Weichſel fiel in den letzten 
ag früh am Thorne Zentimeter und betrug Donners⸗ 
Waſſerwärme betrner Pegel 0.74 Meter über N Di 
kehr war recht lebbaft. 0 Grad Celſius. rag Ben As 
„Staniſtaw“ ſowie die Es trafen ein: aus Danzig Dampfer 
mit je zwei Kähnen, aus lepper „Konarſti“ und „Urſzula“ 
Bas Pafiagierdampfer ane en auf der Fahrt zur Haupt⸗ 
tach, Danzig Perſonenda „aus Warſchau auf der Fahrt 
wice“, der einen leeren Kah er „Fauſt“. Dampfer „Kato 


teten Paſſagierdampfer „Ba eder zurück. Von hier ſtar⸗ 
Schlepper „Donau“, „Goplana k“ nach Dirſchau und die 


becki“ mit drei Kähnen nach 8 einem Kahn und „Lu⸗ 
* E73 


t Standesamtliche Nachrichte 
95 7 fi n. \ . 
. Duni 6 ung gelangten heim ele Siandesant 
e ung und Registrierung: 18 eheliche Geburten 
. Mädchen), 2 umeheliche Geburten (ang; 
a ‚odesfälle (6 männliche und 5 weibliche Pe onen) 
er 4 Perſonen im Alter von über Br und 


0 \ 


eutjche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 8. Juli 1933. 


Nr. 153. 


1 Kind im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum 
wurden 7 Gheſchließungen vollzogen. ach 


— 


ef Briefen (Wabrzeino), 5. Juli. Feuer brach auf 
dem Gehöfte des Beſitzers Zilz in Arnoldsdorf aus. Den 
lammen fiel eine Scheune ſowie eine größere Anzahl 


t A Sdirektion der St ® 
usſchreibung. Die Bezirksdire er Staatlichen Fadwirtſchaftlicher Maschinen zum Opfer. Die“ Ente 


Eiſenbahnen (Dyrekeja Okregowa Kolei Panſtwowych) in 
Danzig hat die Ausführung des Umzuges der Direktions⸗ ſtehungsurſache des 
wandfrei feſtgeſtellt 


Feuers konnte bisher noch nicht ein⸗ 


werden. Der Schaden iſt teilweiſe 


bureaus von Danzig nach Thorn, Bromberg und Gdingen 3 
öffentlich ausgeſchrieben. Offerten, denen die Quittung der durch Verſicherung gedeckt. 
Diebe verſuchten in den Laden des Kaufmanns Klt⸗ 


prowadzki Dyrekeji“ bis ſpäteſtens 25. Juli, 12 Uhr mit⸗ zerſtraße 


tags, einzureichen u. zw. per Poſt zu ſenden oder direkt in Gegenſtände mitgehen. 
den im Direktionsgebäude in Danzig befindlichen Brief⸗ f } 
tz Konitz, 6. Juli. 


mek einzubrechen. Sie wurden jedoch verſcheucht. Sodann 
ſtatteten . der Wohnung des P. TDybe in der Grauden⸗ 
inen Beſuch ab und ließen Garderobe und andere 


» 


Geſtern vormittag fand hier eine 


kaſten mit der Aufſchrift „Skrzynka do ſkladania ofert“ ein⸗ k 75 
Su z % Delegiertentagung der Ortsgruppen der polniſchen land⸗ 
zuwerfen. — Räber Bedingungen uſw. find wochentäglich | wirtſchaftlichen Vereine des Kreiſes Konitz ſtatt. Der Vor⸗ 


zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags in Zimmer 103 der fiende, Gutsbeſitzer 
Bericht über die bis 
t 40 polniſche Knaben aus Berlin, Hamburg, Stettin | daß die Landwirtſcha 


und Schleſien trafen als „Ferienkinder“ Dienstag früh hier | ſei. Bei der Vorſtandswahl wur 
in der Ferienkolonie, Gemeindeſchule an Jeziorki; Mareinkowſki, Görsdorf; 


Danziger Direktion zu erfahren. 


ein und wurden 


Glowezewſki aus Jeziorken, gab einen 
her geleiſtete Arbeit und führte aus, 
ft nicht genügend im Sejm vertreten 


den gewählt: Glowezewſfki, 
Schuldirektor Piechow⸗ 
Babinſki, Badz⸗ 


der Schulſtraße (ul. Sienkiewieza) untergebracht. In ſei⸗ſti, Pawlowo; Czarnowſkt, Zapendowo; 
des Pommereller 


ner Begrüßungsanſprache brachte Herr Frackowiak ] mierowo. In de 


zum Ausdruck, daß die Ferienkolonie nicht nur der Er⸗ 
holung diene, ſondern auch bezwecke, in polniſchem Geiſte ] Krojanten; 


n Wojewodſchaftsrat e 
landwirtſchaftlichen Verbandes wurden gewählt: Pruſzak, 
Pfarrer Czapiewſki, Swornegatz; Bruffi, Przy⸗ 


erzieheriſch zu wirken. Während der Fahrt vom Bahnhof tanie und Joſeph Glowezewſki, Kaſzuba. Das Kreisbudget 


ins Quartier ſangen die Knaben in der Straßenbahn Bor wurde in Höhe von 2050,— 


Zloty genehmigt. { 


iſche Lieder. 
iche ee h Lantenburg (Lidöbart), 6. Juli. In einer Stadteet 


t Eine tſchechiſche Ausflugsgruppe in Stärke von etwa | ordnetenſitzung wurde zum Bür 


germeiſter unſerer Stadt 


100 Perſonen traf Donnerstag nachmittag auf dem Stadt⸗ der Kandidat W. Blank mit 9 von 16 Stimmen gewählt. 
bahnhof ein, wo ſie vom Vorſtand der Polniſch⸗Tſchecho⸗ Wie wir jetzt erfahren, hat das Wojewodſchaftsamt die 


ſlowakiſchen Geſellſchaft ſowie von Vertretern der Stadt | Wahl nicht beſtätigt. Infolgedeſſen finden Neu 


wahlen ſtatt. 


und des 700 Jahren begrüßt wurden. Pech der Unbekannte Diebe brachen nachts in das Schlachthaus 


Einnahme des Mittageſſens im Garniſonkaſino in der Seg⸗ f 5 5 > 
str. ; ; In des Fleiſchers A. Zdunek ein, konnten aber nichts erbeu⸗ 
e ee ee e die Ausflügler die ten, denn dort fanden ſie nur das Handwerkszeug vor. 


Un⸗ 


Stadt. eitag früh fuhren ach Poſen weiter. D 

. e alen Gl i. ARE zufrieden damit drangen ſie gewaltſam in den Keller = 
e d | Kara Hin Eautns Mi ma Dr aim 
Sehenswürdigkeiten unſerer alten Ordensſtadt nahmen | Unterſuchung eingeleitet. 


dieſer Tage der Schützenverband (Zwigzek Strzelecki) aus 1 
Wiloclawek und eine Lehrergruppe aus Hohenſalza (Ino⸗ — Tuchel (Tuchola), 5. Juli. Bei dem Uhrmacher⸗ 
wroclaw) vor, insgeſamt etwa 200 Perſonen. „ meiſter Fr. Sreberifi in Groß -⸗Schliewitz . 5 

von der 


* Verſehlte Reklame. Neben dem Hauptportal des Rat⸗ 


hauſes iſt ein gezeichnetes Plakat angebracht, das die Frem⸗ 
langten ſo in den 


den auf die anläßlich des Stadtjubiläums im Rathauſe ein⸗ 
ee konnten die Einbrech 


Tuchel, drangen nachts Diebe ein. Sie 

Straßenſeite aus eine Fenſterſcheibe ausgehoben und ge⸗ 
Geſchäftsraum. Da Sr. verreiſt war, 
er ungehindert „arbeiten“. Sie ſtahlen 


gerichtete Auskunfts telle aufmerkſam machen oll. 
ö men ner RE einen Negulator, Armbanduhren, Bilder, Ketten und Ge⸗ 


Zeichner hat dazu eine Schrift gewählt, die ſich von der 
chineſiſchen nur ſchwer unterſcheidet. Daher iſt der Inhalt | Ihm 
der Ankündigung nur nach langwierigem Studieren zu ent⸗ 
ziffern und fo dürfte das Plakat ſeinen Zweck, ſchaell zu J N 
orientieren, vollkommen verſehlen. „ benachrichtigt. 


"+ Ein geriſſener Betrüger hat es verſtanden, ſchnell 112 
Wochenmarkt, 


eide, Fahrraderſatzteile, Bettwäſche, Decken, Hemden, 
g u. a. m. Der Geſatſchaden beläuft 


ch auf etwa 700 Zloty, den Sr. erleidet. Die Polizei iſt 


b n Goßlershanſen (Jabtonowo), 6. Juli. Auf dem letzten 
der reichlich beſchickt war, wurden folgende 


1 n 8 
de ee ben en eee dere Preiſe notiert: Butter 0,90-1,20, Eier 11,10 die Mandel, 


haben, daß eine hieſige Militärformation eine größere 
Menge Kartoffeln ſuchte. Auf dem Neuſtädtiſchen Markt 


30 Zentner der gewünſchten Erdfrucht zu verkaufen Pa 


Speiſekartoffeln 1,50 der Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
(Rynek Nowomieſſki) traf er zwei Männer, die zuſammen [wurden für Fettſchweine 40—44 Ztotp, für Baconſchweine 
36-38 Zloty gezahlt. 


Abſatzferkel brachten 25-388 Zloty das 


etwa 
hatten. Er ließ ſie zu der Kaſerne fahren, be erſön⸗ ar. b x 
105 1 ag, den 11. Juli, findet hier ein Bieh⸗ und 


lich in die Quartiermeiſterei und meldete hier die Ankunft Dienst 
der gewünſchten Kartoffeln an. Nachdem der Verpflegungs⸗ Pferdemarkt ſtatt. 


offizier ſich von deren Beſchaffenheit überzeugt hatte, zahlte Nenftadt (Weiherowo), 6. Juli. Wegen Inumlauf⸗ 

er anſtandslos die 112 Zloty aus, da er annahm den Liefe⸗ ſebens 0 falſchen 10⸗Ztotyſtücken in Gdingen wurden an⸗ 

ranten perſönlich vor 19 ge haben. Mit dem Geld in der | gehalten und dem Gerichtsgefängnis zugewieſen: die 47 
ge 


Taſche ordnete der Betr 


Kartoffeln in den Keller ſchaffen ſollten. Dieſe glaubten Grzelakowa und die 7ajähri 

1 / ge Zuzanna C 
einen Beamten der Truppe vor fih du Daben und egen von diefen wurden noch 47 Falfiftkatſtn 
ten Sack für Sack treu und redlich in den Keller. Dieſe Zeit | Auch wurden 32 ſchon vorbeſtrafte Taſchen 


an, daß die beiden Männer die | jährige Kazimiera Roꝛzanſka, die 56 Jahre alte Stefanja 


zlapſka; bei einer 
cke vorgefunden. 
diebe aus weiteren 


benutzte der Betrüger, um ſich unbemerkt aus dem Staube 

zu machen. Als die beiden Kartoffellieferanten nach erfolg⸗ volniſchen Gauen verhaftet. 5 

tem Abladen ihr N ee 3 ſtellten alle mit Ri Kae 1 33 > Ah = 

Schrecken feſt, daß ſie einem gans gewie ten Gauner ins na ene Jahrmarkt, v 5 „ un 
152 ie x [Pferdemarkt, ließ bei nur mittelmäßigem Beſuche zu 


Garn gegangen waren. 


* erichte vom Mittw 6 wünſchen übrig. Die Umſätze auf dem Krammarkt dürften 
Die Poliseiberichm vor och und Donnerstag] im allgemeinen den Erwartungen der auswärtigen Händ⸗ 
führen fünf kleine Diebstähle, drei Unterſchlagungen und ler nicht entſprochen haben. Auch auf dem Pferdemarkt, der 


einen Betrugsfall auf, ferner die Protokollierung von drei⸗ nur we tes terial aufwies, verlief der Handel 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 3 8 ir ee? Ackerpferde ſchwank⸗ 


und zwei Zuwiderhandlungen gegen ſanitätspolizeiliche Be⸗ | ten zwiſchen 240 — 500 


Zloty. In gleichem Maße ſtand auf 


ſtimmungen. — Feſtgenommen wurden vier Diebſtahlsver! | dem viehmarkt das Angebot in keinem rechten Verhält⸗ 


dächtige, ein Magiſtratsbeamter im Zuſammenhang mit der | nis zur Nachfrage; 


jüngere Milchkühe zum Preiſe von 250 


bekannten Betrugsgeſchichte bei den Kino Einlaßkarten, zwei | bis ö während ältere 
loſe Frauenzimmer, zwei Betrunkene und ein Mann wegen . Käufer, 0 


Herumtreibens auf dem Gebiet der General Bem⸗Kaſerne 
in der Königſtraße (ul. Sobieſkiege). — Konrad Starpiäffi 


zeigte den Verluſt ſeines vom Magiſtrat Thorn ausgeſtell⸗ Verlangen Sie überall 


ten Perſonalausweiſes an. — Aus dem Fundbureau im 


Magiſtrat können abgeholt werden: eine in der Eliſabeth⸗ 
aaf . auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 


ſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) gefundene Federwaage und ein 
Schulzeugnis auf den Namen Stefanja 


——— 


Graudenz. 
| Große Auktion! Landwirte! 


Allerhöchſte Zeit 
m Auftrage werde ich am Sonuaben 
Dent 5. d. Mis von 10%, Uhr vorm. ab au 3 Geschirre und 
denn Foßz u Stacaien (Bobleritrabe) Mr. 5: — Treibriemen 
eine herrſch. Wohnungseinr ſchtung, beit. aus: in 5 17 zu bringen. 
Die billigſte und beſte 1 für 
4905 


iſezimmer dunkel Eiche mit Standuhr 
1 mer Leder und Treibriemen iſt die 


Lederhandlung Kuntze & Kittler Naſt. 


Torun, Zeglarska 21. 


. n.8 10 
u. viel. and. 
ſteigern. dels P. Steinb uktionator. Pianos, kreuzſait., kauft 
| eo: Kirchl. Nachrichten 


e Unterct If. Aimmer-Rhn und erb. Preisangebot. 
kennen 5. nner 00 


Jagen Toru, Kazim. Sonntag, den 9. Juli 1983 
0 
Karl-Julius Meissner, un 2 auß er Putterbrotpapier N 2 anſchließende 


agtellonczyta 8. 1825 4. S er RT 
8 vendmahlsfeier. 


Mickiewicza 29. ‚Soni 
ewicza 5156 Sobieskiego 16. Pappteller Gramtſchen Vorm. Uhr 


ei |5-gimm.-WBohnung Babler-Servletten S. redet 
„vom 1.8. zu vermieten Juſtus Wallis, Gr. Rogau. Vorm. 11 Uhr 


Tuſzewſta Grobla 26/3. Papier Handlung, Gottesdienſt, anſchließend 
[ 5180 Szerota 34. 511 Kindergettesdlen chließen 


x 


intarfta ** im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau 


Kikchenformulate 


Verzeichnis auf Wunſch 


A. Mitmann L. 3 ö. p., Bodgolitz 
Tel. 61 — Marſch. Focha 6 
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En ne 


eine Speife, als ob ihr mein Fleiſch äßet... 


Ein entscheidender Gonntag der Evangeliſchen Kirche. 


In Berliner Gotteshäuſern. 


Der Berliner „Täglichen Rundſchau“ 
entnehmen wir — ohne Anderung der Über⸗ 
ſchriften und ohne Kürzung folgenden aufſchluß⸗ 
reichen Bericht über den Verlauf des für die 
Evangeliſche Kirche ſo bedeutungsvollen letzten 

N Sonntags (2. Juli) in einigen Berliner Gottes⸗ 
häuſern. Das früher chriſtlich⸗ſoziale Tatkreis⸗ 
Organ, das ſich jetzt uneingeſchränkt zum Natio⸗ 
nalſozialismus bekennt, läßt ſich alſo vernehmen: 


So ſehr man die Vorgänge in der evangeliſchen Kirche 
heute bedauern mag, ſie haben doch ein Gutes: 
außerordentliche Teilnahme des Kirchenvolkes wie ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht mehr. Der Berliner Dom war am ver⸗ 
gangenen Sonntag überfüllt, wie ſonſt nur am Heiligen 
Abend. Hier predigte der kommiſſariſche Präſident des Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirchenbundes, Wehrkreispfarrer Mül⸗ 
ler, der Bevollmächtigte des Reichskanzlers. Aber auch 
überall ſonſt in den Gemeinden äußerte ſich die Bewegung 
im Kirchenvolk in einem verſtärkten Beſuch der Gottes⸗ 
dienſte. Wollte man doch wiſſen, wie der einzelne Pfarrer 
zu den letzten Anordnungen des Kirchenregiments Stellung 
nehmen würde. Die alte Kirchenregierung hatte einen 


Buß⸗ und Betgottesdienſt, die neue einen Dank⸗ 


gottesdienſt befohlen. Von der letzteren ſtammte auch 
die Verfügung, die Flaggen der nationalen Revolution 
auf den Kirchengebäuden zu hiſſen. 

Der Gewiſſenskonflikt, der damit an viele Pfar⸗ 

rer und Gemeinden herangetragen wurde, iſt wohl der 

ſchwerſte ſeit Jahren geweſen. Es war ein Sonntag der 

ee und der Entſcheidungen, ein Sonntag der 
che. 

Das Bild der Unruhe und der Bewegung, das die 
Kirche am vergangenen Sonntag bot, läßt die Hoffnung 
wecken, daß einmal das „Jahrhundert der Kirche“ 
eg wird, von dem die alte Generation in der Kirche 
prach. 


Wehrkreispfarrer Müller im Dom. 


Im Berliner Dom hatte eine Abteilung SS am 
Altar Aufſtellung genommen. In der Liturgie war an⸗ 
ſtelle des Apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes des Nicgeiſche getreten. Wehrkreispfarrer 
Müller predigte über Johannes 6,60. Bei der Verleſung 
des Textes war beachtenswert, daß Vers 64 überſetzt war: 
„Aber es ſind einige unter euch, die kein Gottvertrauen 
haben, während die Luther⸗Überſetzung hier ſagt: ., die 

glauben nicht.“ In der Predigt führte Wehrkreispfarrer 
Müller u. a. aus: ; 

Wir Lebenden find im Allertiefſten der Seele fo ſtark ver- 

bunden mit dem Ewigen, weil wir wiſſen, daß der Mann, 
den uns Gott geſandt hat, zu dem wir aufblicken als 
dem Führer, ein ſo einfaches, unkompliziertes, ſtarkes Gott⸗ 
vertrauen hat. Es war nicht Menſchenwerk allein, was ſeit 
den letzten Jahren geſchehen iſt, und es wird mir immer ein 
unvergeßlicher Augenblick bleiben, als der Führer unmittel⸗ 
bar nach der Betrauung mit dem Kanzleramt zu mir ſagte: 
Mir iſt alles wie ein Wunder Gottes. 
Wenn Menſchen ſich in dieſen Tagen gegenüberſtehen, fo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß jeder ſeine überzeugung für die 
richtige hält, weniger verſtändlich aber, daß jeder für ſich den 
lieben Gott in Anſpruch nimmt. Wir können nicht immer 
für uns das Recht in Anſpruch nehmen, daß das, was wir 
tun, nun wirklich in den Gang der Geſchichte paſſen wird. 
Wir können nicht ſagen: Was wir wollen, iſt Gottes Wille. 
Aber wir fühlen, daß dahinter etwas ähnliches ſteht: Wir 
haben das Gottvertrauen, das daraus etwas werden 
muß, das Beſtand hat für lange Zeit. 

Auf den Predigttext zurückkommend, führte der Prediger 
weiter aus, das Wort des Heilands, an dem ſich die Jünger 
geſtoßen hätten: Denn mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe und 
mein Blut iſt der rechte Trank ... ſei jo zu verſtehen: Ihr 
müßt die Wahrheit Gottes ſo ganz in euch aufnehmen wie 

und fuhr dann 
fort: „Ich möchte einmal wiſſen, wieviele unter uns 
find, die noch in der Bibel leſen, die, bevor fie ein⸗ 
ſchlafen, eine halbe Minute ſtill ſind und beten. Warum 

haben wir denn verlernt, die Sprache des Ewigen zu hören? 

Warum leſen wir denn nicht mehr in dieſem Buch? Weil 
die Sprache dort uns Menſchen von heute nicht 
mehr zu Herzen geht. Weil wir nicht mehr verſtehen, 
was da geſagt und gemeint iſt. Und weil die Kirche lange 
Zeit hindurch nicht das Wort gefunden hat, das zu den Her⸗ 
zen der Menſchen geht. Deshalb wollen wir zurück zu dem 
Ewigen, von dem wir wiſſen, daß er da iſt, wollen ſeine 
Sprache, in der er ſpricht, hören in der Art unſeres Fühlens 
und Denkens.“ 

Gottvertrauen ſei nicht innere Schlaffheit, ſondern 
eine lebendige Kraft, ein Bewußtſein, ein Fühlen, 
eine Gewißheit, daß das Gute beſſer iſt als das Böſe, daß 
das Anſtändige beſſer iſt als das nicht Anſtändige, das Vor⸗ 
nehme beſſer als das Unvornehme und daß die Wahrheit den 
allerletzten Sieg behalte. Aus dieſer ganzen ſeeliſchen Ein⸗ 
ſtellung heraus müſſe Kampf geboren werden. Erſt wo ein 


einzelnes Leben in dieſem Sinne als Kampf erlebt werde, 


N 


ſpüre der Menſch, wo Gottes Kraft liegt. Darum ſol⸗ 
len wir alle, die in dieſen Zeiten ſtehen und kämpfen, unſer 
innerliches Vertrauen und unſere letzte, beſte Kraft nehmen 
aus dieſem ſtarken, gewaltigen, heiligen Vertrauen zu Gott, 


die Kraft keine Kompromiſſe einzugehen bis der Sieg kommt, 


der den göttlichen Funken in ſich trägt. 


. 


Das brauchen wir 
für unſer perſönliches Leben, für unſere Kirche und für 


unſer Volk. 


Die Gemeinde ſang hierauf den letzten Vers des Refor⸗ 
mationsliedes: „Das Wort fie ſollen laſſen 
ſt ahn. 

Nach dem Gottesdienſt im Dom bildeten ſich auf der 
Freitreppe ſofort kleinere Gruppen, die die Predigt und die 
veränderte Liturgie — Vaterunſer und Segen hatten 
eine neue Faſſung erhalten — eifrig beſprachen. Die 
Meinungen, die laut wurden, ließen erkennen, wie ſtark 
das Kirchenvolk von den Ereigniſſen der 
letzten Wochen aufgerüttelt worden iſt. Dann 
öffnete ſich das Portal und Wehrkreispfarrer Müller mit 
ſeinen Begleitern, Beamten des Kultusminiſteriums und 


Mitgliedern der Neichsleitung der „Deutſchen Chriſten“ er⸗ 
8 


ſchien, geleitet von einer Abteilung SS. Mit erhobener 


Hand erwiderte er auf der Freitreppe den Gruß zahlreicher 


„ 


Anhänger, die ihn hier erwartet hatten, und begab ſich dann 
Wagen. a 


tu feinem 


* 


eine ganz 


helm⸗ Gedächtniskirche gehalten wurde. 


Geiſtliche ſprechen nach ihrem Gewiſſen. 


Auch von der Dreifaltigkeitskirche, neben dem 
Kaiſerhof, in dem Hitler früher in Berlin abzuſteigen 
pflegte, wehten, wie vom Dom und von den meiſten ⸗vange⸗ 
liſchen Kirchen Berlins, neben der Kirchenfahne die Flag⸗ 
gen der nationalen Revolution. In dieſer Kirche, zu deren 
Gemeindegliedern auch der Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg zählt, und die von den evangeliſchen Anwohnern 
der Wilhelmſtraße beſucht zu werden pflegt, war allerdings 
kaum eine Unruhe zu ſpüren. Nur ein einziger uniſor⸗ 
mierter Nationalſozialiſt hatte ſich zu dem Gottesdienſt ein⸗ 
gefunden, den Pfarrer Baumgarten hielt. Der Predigt 
war das Gleichnis vom Feigenbaum zugrunde⸗ 
gelegt, das der Prediger in ſehr feiner Weiſe auf die Lage 
von Volk und Kirche heute anwandte, womit er eigentlich 
beiden Forderungen, ſowohl des alten als auch des 
neuen Kirchenregiments gerecht wurde. 


Wiederum ein anderes Bild bot die Apoſtel Pau⸗ 
Ius ⸗ Kirche in Schöneberg, an der Pfarrer von Ra⸗ 
benau, der Führer der in der jungreformatoriſchen Be⸗ 
wegung ſtark hervorgetretenen Sydo wer Pfarrer- 
bruderſchaft. tätig iſt. Das Kirchengebäude zeigte kei⸗ 
nerlei Flaggenſchmuck, außer einer Hakenkreuz⸗ 
ſahne, die nicht von der Gemeindekirchenverwaltung ange⸗ 
bracht worden war. Vor Beginn des Gottesdienſtes mar⸗ 
ſchierten vier nationalſozialiſtiſche Fahnen⸗ 
a bordnungen ein, die neben dem Altar Aufſtellung nah⸗ 
men, während zahlreiche Nationalſozialiſten in Uniform die 
hinteren Bänke der Kirche beſetzten. Pfarrer von Rabenau 
ſprach über das Wort Gottes: „Ich bin der Herr, dein Gott 
du ſollſt keine anderen Götter neben Mir haben ., und 
machte den Gewiſſenskonflikt, in den die Kirche 
durch die Einſetzung eines kommiſſariſchen Kirchenregiments 
geraten iſt, zum Gegenſtand einer tiefergreifenden Predigt, 
die von den nationalſozialiſtiſchen Beſuchern mit großem 
Ernſt angehört wurde. Der Prediger berief ſich auf Pau⸗ 
lus' Wort: „Ich übe mich zu haben ein unverletztes Gewiſ⸗ 
ſen vor Gott und den Menſchen“. Deshalb könne er keine 
Dank⸗ und Feſtpredigt halten. Die anweſenden Na⸗ 
tionalſozialiſten ſprach er unmittelbar an: „Ihr wißt, daß 
heute in unſerem Volk viel Zwang geübt wird und die 


Menſchen oft nicht mehr zueinander Vertrauen haben. Die 


Kirche aber muß der Ort bleiben, wo Menſch zum Menſchen, 
ohne Zwang und Furcht, offen gegeneinander ſein dürfen“. 


Sehr eindrucksvoll war auch der Gottesdienſt, der abends. 
um 6 Uhr von Pfarrer Jakobi in der Kaiſer Wil⸗ 
Hier hatte 
vormittags ein ſtark beſuchter Gotesdienſt mit dem kom⸗ 
miſſariſchen geiſtlichen Vizepräſidenten, Pfarrer Hoſſen⸗ 
felder, Reichsleiter der Deutſchen Chriſten, ſtattgefunden, 
der über das Wort ſprach: „Jedermann ſei untertan der 
Obrigkeit i 


Im Abendgottesdienſt, zu dem ein ganz anderer 
Kreis Gemeindemitglieder ſich geſammelt hatte, ſprach Pfar⸗ 
rer Jakobi zu feiner Gemeinde über Matth. 21, 12 — 16, 
und legte dar, daß die wahre Kirche nicht die äußere, glanz⸗ 
volle Kirche der großen Ereigniſſe ſei, ſondern die Kirche 
der Kleinen und Armen, der „Hoſtannab“, d. h. 
„Hilf uns doch“ Rufenden. Nach der Verleſung der Bot⸗ 
ſchaft Hoſſenfelders machte Pfarrer Jakobi die Mitteilung, 
daß auf der Verſammlung von Berliner Pfarrern beſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, falls es zu Verhaftungen von Pfar⸗ 
rern kommen ſollte, den Gemeinden die Namen der Be⸗ 
troffenen bekanntzugeben. Er teile demgemäß mit, daß am 
Sonntagmorgen nach dem Gottesdienſt in der Kirche zu 
Steglitz der 66 jährige Pfarrer Großmann verhaftet 
worden ſei. Nach näheren Erkundigungen handle es ſich 
um ein Eingreifen von S A.⸗Leuten, die Pfarrer 
Großmann der Hilfspolizei übergaben. Pfarrer Großmann 
iſt von der Hilfspolizei zum Konſiſtorium gebracht wor⸗ 
den, dann aber wieder freigelaſſen worden. Pfarrer Groß⸗ 
mann hatte über Phil. 1, 15 ff. gepredigt: „Etliche zwar 
predigen Chriſtum auch um Neides und Haders willen; 


etliche aber aus guter Meinung. Jene verkündigen Thriſtum 


aus Zank und nicht lauter; denn ſie meinen, ſie wollen eine 
Trübſal zuwenden meinen Banden; dieſe aber aus Liebe; 
denn ſie wiſſen, daß ich zur Verantwortung des Evange⸗ 
liums hier liege. Was tut's aber? Daß nur Chriſtus ver⸗ 
kündigt werde allerleiweiſe, es geſchehe zum Vorwand oder 
en Wahrheit, fo freue ich mich doch darin und will mich auch 
reuen — ' 


Im Berliner „Evangeliſchen Preſſedienſt“, der bekannt⸗ 


lich jetzt auch dem kommiſſariſchen Kirchenregiment gleich⸗ 


geſchaltet iſt, wird über die vorerwähnten Predigten in der 
Kaiſer Wilhelm⸗ Gedächtniskirche, in Schöneberg und Steg⸗ 
litz kürzer, aber in gleichem Sinne berichtet. Es heißt dann 
zum Schluß: „Dieſe Verſtöße werden ihre Ahnoͤung finden.“ 


Generalſuperintendent D. Weihrich, 


bekannt durch ſeine enge und erfolgreiche Zuſammen⸗ 
arbeit mit den „Deutſchen Chriſten“ in Weſt⸗ 
falen, hat vor dem von Wehrkreispfarrer Müller einberufe- 
nen Ausſchuß am 3. Juli 1933 folgende Erklärung ab⸗ 
gegeben: 


„Es iſt mir unſagbar ſchwer geworden, der Einla⸗ 
dung zu dieſer Sitzung, für die ich Herrn Wehrkreispfarrer 
Müller danken möchte, zu folgen. Wenn ich mich dennoch 
nach ſchwerſten inneren Bedenken dazu entſchloſſen habe, fo 
iſt das geſchehen, weil ich Ihnen, der Sie ja weſtfäliſcher 
Pfarrer geweſen ſind, durch mein Erſcheinen bezeugen wollte, 
daß ich mich aus heißer Liebe zu meiner Kirche 
und zu meinem Volk der Mitarbeit am Verfaſſungswerk 
nicht grundſätzlich verſage. 

Aber um des Gewiſſens willen muß ich hier folgen⸗ 
des ausſprechen: Es iſt eine Sitzung für morgen anberaumt. 
Ich halte mich aber für verpflichtet, zu meinen Weſt⸗ 


falen zurückzukehren, weil dort infolge der Vor⸗ 


gänge in der Altpreußiſchen Kirche Hunderte von Pfarrern 
und Gemeinden in ſchwerſter Verwirrung und Gewiſſensnot 
ſind. Ihnen habe ich beizuſtehen und nahe zu ſein. Iſt 
dieſer Notſtand durch den in Ausſicht geſtellten baldigen 
Friedensſchluß beſeitigt, halte ich mich gern zur Mit⸗ 
arbeit zur Verfügung, wenn Sie mich wieder rufen. So 
lange aber der jetzige Zuſtand beſteht, der ſich u. a. dahin 
ausgewirkt hat, daß weſtfäliſche Pfarrer von In⸗ 
habern der Polizeigewalt vorgeladen ſind, dort 
Befehl erhalten haben, und zwar im Namen der Preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung, daß ſie von ihren kirchlichen Oberen, 
alſo auch von mir, keinerlei Weiſungen mehr entaegenzu⸗ 


werden der Kirche 18 1 


Jahre.“ 


zwiſchen 15 und 17 


nehmen hätten, muß ich ſehen, daß ich meinen Pfar⸗ 
rern beiſtehe, die nicht verſtehen würden, wenn ich in 
dieſem Gremium jetzt und unter dem in Altpreußen be⸗ 
ſtehenden Zuſtande mitarbeiten würde.“ N 


Wehrkreispfarrer Müller, 


der kommiſſariſche Leiter des Kirchenbundesamtes, hat durch 
den Evangeliſchen Preſſedienſt folgende Erklärung zur 
Zuſammenarbeit verbreiten laſſen: 

„Wir müſſen uns daran gewöhnen, daß weder die Deut⸗ 
ſchen Chriſten noch die jungreformatoriſche Bewegung, weder 
die Kommiſſare des Staates noch die alten Kirchenvertre⸗ 
tungen die Kirche find, Wir alle müſſen erſt wieder 
Kirche werden. Das Wichtigſte iſt im Augenblick die 
neue Verfaſſung der Kirche, die Verfaſſung der 
neuen deutſchen evangeliſchen Geſamtkirche. Aber dieſes 
große Werk, das in Kürze gelingen muß, iſt gering und bei⸗ 
nahe unanſehnlich, verglichen mit der ungeheuren geradezu 
unvorſtellbaren Aufgabe, dieſer Kirchenorganiſation die 
lebendigen Glieder zu gewinnen, das kirchen⸗ 
entfremdete Volk organiſch zu erfaſſen. Wer dieſe Aufgabe 
ſieht und ernſt nimmt, muß ſich innerlich hinter die Arbeit 
des nunmehr zuſammengetretenen Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes für die deutſche evangeliſche Ge⸗ 
ſamtkirche ſtellen. Man darf hier nicht zunächſt kom⸗ 
petenzmäßige Bedenken erheben wollen. 

Nur in gemeinſamer Zuſammenarbeit 
kann echtes Vertrauen entſtehen. Das brauchen wir 
* zum Abſchluß des Kirchenſtreites jetzt am allernotwen⸗ 
digſten.“ 


| 
| 


Hoffnung auf ein baldiges gutes Ende 
des Kirchenſtreits. 


Wie vom Reichsinnenminiſterium mitgeteilt wird, hat 
Reichsminiſter Dr. Frick bei ſeinen Verhandlungen über 
die mit der Neuordnung der evangeliſchen Kirche zuſam⸗ 
menhängenden Fragen allerſeits guten Willen feſt⸗ 
geſtellt. Es könne angenommen werden, daß der Abſchluß 
des kirchlichen Verfaſſungswerkes Ende dieſer 
oder ſpäteſtens Anfang nächſter Woche vollzogen ſei. 

0 


Weil wir keine Revolutionäre find... 


Pfarrer Werner⸗Königsberg, Leiter der oſtpreußiſchen 
Deutſchen Chriſten, ſchreibt im „Königsberger Anzeiger“ 
(Nr. 148 vom 28. Juni 1933): . N 

„ . Wie ſehen alſo die Deutſchen Chriſten die Lage der 
Kirche nach dem Rücktritt Bodelſchwinghs und der Ein⸗ 
ſetzung eines Staatskommiſſars? 

Weil wir keine Revolutionäre innerhalb 
der Kirche ſind, weil wir ferner etwas anderes für unſere 
Kirche im Auge haben, als die „Durchſetzung totaler Macht⸗ 
anſprüche unſererſeits“, ſo denken wir gar nicht 
daran, jetzt irgend ein Jubelgeheul anzuſtimmen. 
Das verbietet uns die ganz tiefe Trauer darüber, daß 
es ſo weit hat kommen müſſen. Wir haben ſeit Anfang April 
dieſes Jahres gebeten und gerungen darum, man möchte 
durch weiſe Handlungen der führenden Kirchenmänner die 
Einſetzung eines proviſoriſchen Kommiſſars unnötig machen. 
Wir haben auf immer neue Weiſe dargeſtellt und aus⸗ 


geſprochen, a r e dem Neu⸗ 


aben 
daß hinter dem einen Wort „Nationalſozialismus“ ganz 
ſtarke geiſtige Impulſe für alle Lebensgebiete ſichtbar wurden 
und noch werden. 

. .. Es iſt alſo ein völliges Mißverſtehen der 
Bewegung Deutſche Chriſten, wenn man uns unterſtellt, wir 
wollten die Kirche „zur Kulturanſtalt des Staates“ machen, 
oder wir ſeien „Verfechter der Vermiſchung von Kirche und 
politiſchem Machtanſpruch“. Wer ſo redet, der beweiſt nur 
klipp und klar, daß er innerlich noch nicht über das Partei⸗ 
denken der Jahre 19181932 hinausgewachſen iſt. Die Deut⸗ 
ſchen Chriſten ſind kein Machtexponent, ſondern eine 
geiſtige Baſtion der neuen Zeit. All ihr Tun 
und Denken wird diktiert von dem einen ganz ſtarken 
Wunſch, daß der unerträgliche Zuſtand und die Verengung 
der Kirche und ihrer Botſchaft auf das Kleinbürgertum in 
der Kraft Gottes beendet werde, und daß das Evangelium 
wieder zum ganzen Volke ſpricht. Das bedeutet nun, 
weiß Gott, keinen Machtanſpruch unſererſeits, ſondern einzig 
und allein eine ungeheure Belaſtung für uns, die 
wir uns zu ſolcher volksmiſſionariſchen Arbeit allergrößten 
Stils einfach innerlich gezwungen ſehen, ihr nicht ausweichen 
können und unter ihr, weil ſie ſchon jahrelang früher hätte 
einſetzen müſſen, jetzt nur ſeufzen und nicht froh⸗ 
locken können. (Es gibt alſo auch führende Männer 
der Deutſchen Chriſten, die am vergangenen Sonntag kein 
kirchliches Freudenfeſt feiern wollten, wie es ihr Reichs⸗ 
leiter, Pfarrer Hoſſenfelder, befahl... D. R.) 

. . Auch uns bedrückt es, daß die Verlebendigung des 
Volkes ſich bisher im gottesdienſtlichen Leben noch nicht 
zahlenmäßig fo ſtark gezeigt hat, wie wir es erhofften; 
wir werden deshalb aus großer Liebe zu unſerer Kirche 
unſere Vertrautheit mit den Vorkämpfern der nationalen 
Erneuerung nur in dem einen Sinn benutzen, daß, ent⸗ 
ſprechend dem ernſten Wollen des Führers Adolf Hitler, 
von jetzt ab mehr und mehr Volksgenoſſen unter Gottes 
Wort kommen, alſo: nicht Revolution, ſondern 
Aufbau heißt das Programm der nächſten Tage und 


* 


Der „Reichsbote“ — Organ der Deutſchen Chriſten. 

Reichsdenutſchen Meldungen zufolge wird ſich der „Reichs⸗ 
bote“ künftig vollkommen in den Dienſt der „Deutſcher 
Chriſten“ ſtellen; Herausgeber iſt Pfarrer Lörzer. 


Kleine Rundſchau. 


* Mit 34 Jahren Großmutter. 


Eine ungariſche Zeitung veranſtaltete kürzlich einen 
Wettbewerb für die jüngſten Großmütter. Siegerin 
wurde eine 36jährige Frau aus Kleinpeſt (lim 
garn). Dieſer Rekord wurde jedoch einen Tag ſpäter von 
einer 34jährigen Zigeunerin gebrochen, die der ber 
rühmten Zigeunerprimas⸗Familie Radics angehört. Ihre 
17jährige Tochter, die bereits zwei Jahre lang mit einem 
21 Jahre alten Volksmuſikanten verheiratet iſt, ſchenkte 
einem Töchterchen das Leben. Auch der Großvater iſt nur 
37 Jahre alt. Die Radies⸗Familie erachtet es als Tradition, 
daß die Männer zwiſchen 18 und 20 heiraten und Mädchen 

Jahren beimführen. 


der Kampf 


ine erlin, 6. Juli. (Ei Drabtmel 
einer 5 gene abtmeldung.) In 
Beſpre 8 ⸗Miniſtertum ſtattgefundenen 
gelegt chung wurde mitgeteilt, daß durch die großzügig an⸗ 
gierung und organischen Arbeitsbeſchaffungspläne der Re⸗ 
Brot a unmittelbar 1,3 Miltanen Erwerbs loſe Arbeit und 
— erhalten ſollen. Die wahre Volksgemeinſchaſt ſei das 
ament des Arbeitsbeſchaffungsplanes. 


Eiſenbahn⸗Tunnel unter Berlin. 
Vom Anhalter zum Stettiner Bahnhof. 


Zu einem lange geplanten Projekt find in 

asien Magiſtratsſitzung die Grundlagen 5 u, 
— Stadt Berlin hat der Reichsbahn das Kon⸗ 
9 für die Durchführung einer unterirdiſchen Ver⸗ 
of ug des Anhalter Bahnhofes mit dem Stettiner Bahn⸗ 
2 erteilt. Die Reichsbahn hat alſo das Unterfahrrecht 
M er allen davon berührten Straßen der Stadt erhalten 
— rechnet damit, daß mit den Arbeiten für dieſe Unter⸗ 
nnelung ſchon in der allernächſten Zei pe 
gonnen werden kann, und daß damit viele ee We 
von Erwerbsloſen, die bisher von der St 9 
6 bekamen, im Rahmen der ge 
e — Fi = 
balten. ſfungspläne der Reichsbahn Arbeit und Brot er- 


als undurchführbar und ausſichtslos 
Durchführung iſt nun in greifbare 


Tunnels bis zum Piettin e 
en 


jebr p ace wacrliner Fernbabnböfe, die bisher Kopf⸗ 


bahnhöfe waren, 
ſchloſſen werden. dem Durchgangsverkehr er⸗ 


ERBE Wälder entſtehen. 
ufforſtung von 2 Millionen Hektar. 


Der Reichs 
a, re Deutſcher Walbbeſitzerverbände hat 
ausgearbeitet. 3 ſchrift einen Aufforſtungsplan 
— Aufforſen er insgeſamt 2 Millionen H Bike 
KA 3 will, und zwar in jährliche Ab⸗ 
eee * bis zu 400 000 Hektar. Durch die Auf⸗ 
i wer ei voller Arbeitsausnutzung und vier⸗ 
rate Beſcuintelt ungefähr 20000 Arb 118. 
Seiten fur ee finden. Daneben ergeben ſic Ar⸗ 
e Arens Rodungen, Bodenbearbeitungen 
l Sede rbeitsloſe, Waldarbeiter und ſtellungs⸗ 
ſchäftigung ee dieſen Arbeiten wieder Be⸗ 
e behoben ee „ e 
5 as Programm ficht di i 
non He e Aufforſtung vo il⸗ 
9 3 Od⸗ und Unlandfläche Ba ee R . 
nen Hektar) vor, fernerhin können 5 8 5 


— 


gegen die Arbeitsiofigfeit im Reich. 


Blößen innerhalb der Holzbodenfläche von etwa 100 000 
Hektar aufgeforſtet werden und auch die in einzelnen Ge⸗ 
bieten abgetriebenen Beſtände. Ferner ſollen etwa ein 
Drittel der ertragloſen landwirtſchaftlichen Böden von ins⸗ 
geſamt 24 Millionen Hektar, d. h. alſo weitere 800 000 
Hektar, der Aufforſtung zugeführt werden. 

Nach der Denkſchrift würden bei Einſatz des frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes und jährlicher Auf⸗ 
forſtung von 200 000 Hektar etwa 26 Millionen Reichs⸗ 
mark durch Reichs⸗ und Staatsmittel aufzubringen ſein 
und weitere 3—6 Millionen Reichsmark vom privaten 


Walobeſitz. 5 
Die Reichsbahn will 250 000 Arbeitslofe 
zur Arbeit bringen! 


Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn tagte am 3. und 4. Juli in Berlin. In eingehenden 


Beſprechungen mit der Reichsregierung und der Reichs⸗ 


bank iſt dabei ein Arbeitsprogramm in Höhe von 560 Mil⸗ 
lionen Reichsmark aufgeſtellt und finanziert worden. 


Da zunächſt die Auflegung einer langfriſtigen An⸗ 
leihe noch nicht möglich iſt, erfolgt die Aufbringung 
des Geldbedarfs zwiſchenzeitlich durch Wechſel, deren Unter- 
bringung geſichert werden konnte. Die Reichsbahn wird 
die Mitel in erſter Linie zur verſtärkten Verbeſſerung der 
vorhandenen Anlagen verwenden und erſt in zweiter Linie 
neue Anlagen herſtellen. Es handelt ſich durchweg um Ar⸗ 
beiten, die auch unter den heutigen Umſtänden als nützlich 
und wirtſchaftlich vertretbar bezeichnet werden können. 


Es ſind folgende Arbeiten vorgeſehen: 
Oberban arbeiten 155 Millionen RM 


Pflege und Verbeſſerung des 


vorhandenen Fahrzeugparks 44 m f 
Unterhaltung und Erneuerung 

der baulichen Anlagen . . 70 5 9 
Unterhaltung der Erneuerung 

der maſchinellen Anlagen . 11 = 50 
Beſchaffung von Lokomotiven 

und Wagen 78 5 * 
Kraftwagen 2 75 
Förderung und Fertigſtellung 

begonnener Bauten und der 

Beginn der Berliner Nord- 

Süd⸗S⸗Bah n 126 2 1 


zuſammen 499 Millionen RM 


Mit den aufgeführten Arbeiten können 250,000 Ar⸗ 
beitskräfte durchſchnittlich für die Dauer eines 
Jahres beſchäftigt werden. Die Arbeiten ſollen ſchleu⸗ 
nigſt vergeben werden. 

Der Verwaltungsrat beſchloß ferner, von der reichs ⸗ 
geſetzlichen Ermächtigung zur Gründung des Zweigunter⸗ 
nehmens „Reichsautobahnen“ Gebrauch zu machen. 
Damit die Arbeiten ſofort in Angriff genom⸗ 
men werden können, ohne die endgültige Finanzierung 
abzuwarten, ſtellt die Reichsbahn dem neuen Unternehmen 
ein Darlehen von 50 Millionen R M zur Verfügung. 


Ergebniſſe der Volkszählung im Reich. 


In Ergänzung zu unferen geftrigen Mit⸗ 


teilungen laſſ 
folgen: 90 5 wir Fuoch folgende Ziffern 


Nreußen und feine Provinzen. 


Ortsanweſende 
N Bevölkerung 

Provinz Oſtpreußen 1933 1925 
BR, Brandenburg Br De. BUS 
re De 1 5 2615 132 
2 on 3 929 648 
Grenzmark Poſen- Wes Ri 1942 367 1920 808 
Provinz Niederichlefien x 3 
„ Ooerſchleſten 9237 241 3158883 
„ Sa 13 
* Schleswig⸗ Ho 8 948 3 299 780 
dee 1596 811 1536 670 
„ Weſifalen 3365 610 3247 717 
„ Heſſen⸗Naſſan 5 081 211 4782 788 
Sober o benvroving 2577 988 2487197 
enzollern . 7205 802 
3387 72 372 


Preußen insgeſamt 39 958 073 38 241 253 
0 


Die B 
ee evölkerungszunahme von 19% bis 1933 war, wenn 


abſieht⸗ den kleineren Ländern und den Stadtſtaaten 
am ſtärk i 
in Döerfetefien ſt e n 
” R adt Berlin mit 7,8 v. H. 
” beinprovinz „ 6,0 „ „ 
” Weſtfalen „ 5,90 „ „ 
Provinz Brandenburg — 25 „ „ 
N * 7 
in der Grenzmark . ſchwächſten 5 
7. — Poſen-Weſtprenßen mit 0,1 v. H. 
7 Provinz weig „ u „ „ 
„Niederſchteſien 2 24 = 5 
* 2,5 ” ” 


In Berli Inc Millionenſtädte. 


anweſende Perſonen — 10 19983 4 202 000 orts⸗ 
’ a mbur 400. 
— eine Hate Milton = 

5 ien außerdem Köln (0 000 on 

See (M200), Ellen 60h. Münden (726000), 
reslan (623800), Frankf „ Dresden (643 000), 

Dortmund (534800). "rt a. M. (548 500) und 


Großſtädte mit mehr al 

ö 5 10 

100 dg Baht der Großräbte, al S 
5 000 und mehr Einwohner ne ee Be 
neuen Zählung 32 (cinflichlie) Sanrbrig eat ra DEE 
re einer Großſtadt aufgerückt find: re 
keleiwitz und Würzburg. Die ortsanwe 3 
er Großftdd ſich auf ſende Bey 


beläuft ſich auf insgeſamt 19,7 Mil⸗ 


lionen Einwohner oder 30,1 v. H. der Reichsbevölkerung. 


Faſt jeder dritte Deutſche im Reich lebt alſo 
heute in einer Großſtadt, 1925 war es jeder 
vierte. 


Durch Eingemeindungen Bevölke⸗ 


und 


rungszu wachs find zu den 16, Milltonen Großſtadt⸗ 


bewohnern von 1925 weitere 3,3 Millionen Menſchen oder 
19,6 v. H. hinzugekommen. Innerhalb der heutigen Gemar⸗ 
kungen der Großſtädte (Gebietsſtand vom 16. Juni 1933) iſt 
die Großſtadtbevölkerung jedoch nur um 1,1 Millionen oder 
5,7 v. H. gewachſen, in der Hauptſache durch Zuwanderung. 


Die ortsanweſende Bevölkerung in den deutſchen 


Großſtädten 
betrug am 16. Juni 1933 1925*) 
Aachen 163 265 155 244 
Altona 237 019 224 487 
Berlin 4202 050 3 929 648 
Beuthen 100 357 86 755 
Bochum 305 488 310 325 
Bremen 318 384 289 151 
Breslau 623 754 592 011 
Dresden 642 989 613 628 
Duisburg⸗Hamborn 439 035 419 741 
Düſſeldorf 495 866 460 910 
Eſſen 650 304 606 732 
Frankfurt a. M. 548 476 532 637 
Gleiwitz 110 727 94 860 
Halle a. S. 208 017 192 518 
Hannover 438 612 416 894 
Hamburg 1092 423 „ 1054 021 
Hindenburg O.⸗S. 130 002 122 206 
Karlsruhe 156 443 147 087 
»Kaſſel 174 728 169 269 
Köln 750 182 693 394 
Königsberg i. Pr. 311522 282 127 
Leipzig 702.050 668 290 
Lübeck 1 129 202 120 605 
Magdeburg 302 447 291 004 
München 726 111 677 271 
Münſter 121 379 105 122 
Nürnberg 406 178 385 874 
Stettin 268 509 250 218 
Stuttgart 416522 382 228 
Wiesbaden 161 008 149 431 
Würzburg 101 790 93 726 
Wuppertal 405 520 400 093 
Bei der Beurteilung aller Angaben und Vergleiche iſt 
zu beachten, daß es ſich um die vorläufigen Ergebniſſe der 


ortsanweſenden Bevölkerung handelt, während die 
endgültigen Volkszählungsergebniſſe nach Prüfung des um⸗ 
fangreichen Zählungsmaterials durch die Statiſtiſchen Lan⸗ 
desämter auf Grund der ſogenannten Wohn bevölkerung 


aufgeſtellt werden. 
*) Unter Zugrundelegung des Gebietsſtandes vom 
16. Juni 1988. 


regierung, mit dem 


* 


Wo find die sterblichen Reſte 
der Zarenfamilie? 


Am 7. Juli ſind fünfzehn Jahre ſeit dem Tode des 
letzten Zaren vergangen, 


aber das Rätſel der Ermordung der Zarenfamilie iſt immer 
noch nicht reſtlos gelöſt. Auch das Schickſal der ſterb⸗ 
lichen Überreſte der letzten Romanows iſt in ein ge⸗ 
heimnisvolles Dunkel gehüllt. Um die Leichenreſte der 
Zarenfamilie hat ſich eine Lege nde gebildet, die aber kei⸗ 
neswegs einer ſachlichen Grundlage zu entbehren ſcheint. 
Als vor einiger Zeit Baron Giers, der Vorſitzende 
des „Rats der ruſſiſchen Botſchafter“ — einer Emigranten⸗ 
organiſation, die nach dem bolſchewiſtiſchen Umſturz ins 
Leben gerufen wurde — in Paris ſtarb, entſtand große 
Unruhe in Emigrantenkreiſen, da man wußte, daß Giers 
im Beſitze mehrerer Koffer war, die das ganze Un⸗ 
terſuchungs material über die Ermordung der 
Zarenfamilie enthielten. In dieſen Koffern befanden ſich 
zugleich verkohlte Leichenreſte, die ſeinerzeit im 
Hauſe Ipatiews in Jekaterinenburg, wo der Zar 
ermordet wurde, und in einer Grube, 20 Kilometer von der 
Stadt entfernt, gefunden wurden. Dieſe Überreſte wurden 
von dem Unterſuchungsrichter der Weißen Armee Koltſchaks 
W. Sokolon entdeckt. a 
Wie kamen dieſe Gegenſtände, die von dem größten Teil 
der ruſſiſchen Emigrantenkolonie der ganzen Welt als Re⸗ 
liquie betrachtet werden, in den Beſitz des Diplomaten 
in Paris? Als die Weiße Armee Koltſchaks von 
den überlegenen Streitkräften der Bolſchewiſten geſchla⸗ 
gen wurde, überreichte der Oberſtkommandierende der 
Weißen ſibiriſchen Front, General Dieterichs, dem 
Chef der franzöſiſchen Militärmiſſion General Jeannin 
die verſiegelten Koffer mit dem Beweis⸗ und Unter⸗ 
ſuchungsmaterial mit der Bitte, ſie nach Europa zu 
überführen. Unter dem Kugelregen der ſiegreich vordrin⸗ 
genden Roten wurden die 
ſchen Spezialzuges untergebracht. 
ten ſie Paris und wurden von General 


Im Jahre 1920 erreich⸗ 
Jeannin dem 


Großfürſten Nikolai Nikolaijewitſch, dem 


damals älteſten lebenden Mitglied der Zarenfamilie, in 
Verwahrung gegeben. Der Großfürſt, der über den In⸗ 
halt der Koffer genau unterrichtet war und nicht die ſchwere 


Verantwortung auf ſich nehmen wollte, übergab ſie ſeiner⸗ 


ſeits dem Vorſitzenden der ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ter. Ein genaues Inventar des Inhalts der Koffer 
wurde aufgenommen, das ſtreng geh eim gehalten wird. 
Nach dem Tode des Großfürſten Nikolai Nikolaijewitſch 
wandte ſich Großfürſt Kyrill, der ſich inzwiſchen zum 
Zaren Rußlands proklamiert hatte, an Giers mit 
der Forderung, ihm die Koffer auszuhändigen. Der ruſſiſche 
Diplomat gab eine aus weichende Antwort und 
wollte nicht einmal den Aufbewahrungsort der Koffer ver⸗ 
raten. Dieſe Antwort erregte ſeinerzeit in der ruſſiſchen 
Emigranten⸗Geſellſchaft das ſtärkſte Aufſehen. Giers wei⸗ 
gerte ſich ganz entſchieden, irgendwelche Erklärungen über 
die Reliquien zu geben. Bis zum Sturz der Sowjet⸗ 
die Mehrzahl der ruſſiſchen Emi⸗ 
granten nahezu ſtündlich rechnet, 
gehütet werden 

Nach dem Hinſcheiden von Giers wurden die Reliquien 
ſeinem Nachfolger, W. Maklako w, anvertraut. Es ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß die Koffer jetzt zwiſchen Sekt⸗ 
flaſchen im Keller der 
erklärte, daß ein Geheimkollegium von ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten ſich mit der Aufbewahrung des 
hiſtoriſchen Materials beſchäftige. Die Namen der Mit⸗ 
glieder dieſes Kollegiums ſind nur dem jeweiligen Vor⸗ 
ſitzenden des Botſchafterrats bekannt. Beim Tode eines 
Mitgliedes wird es ſofort durch ein neues erſetzt. Die Um⸗ 
ſtände der Wahl der neuen Kollegiumsmitglieder, ſowie die 
ganze Organiſation werden ſtreng geheim gehalten. Eines 
ſteht feſt, behauptet Maklakom: die Reliquien ſind ſo 


Koffer im Waggon des franzöſi⸗ 


ſoll das Geheimnis ſtreng 


Villa Maklakows ſtänden. Maklakow 
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gut verwahrt, daß ihnen keinerlei Gefahr drohen kann. 


Dennoch zerbrechen ſich ruſſiſche Emigranten den Kopf: 


wo, in welchem Safe und unter der Auſſicht welcher Leute 


wird das wertvolle hiſtoriſche Material verwahrt, das auf 
eine der furchtbarſten Tragödien der Weltgeſchichte immer⸗ 
hin ein aufklärendes Licht werfen könnte? 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 9. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.00: Bon Berlin: Funk⸗Gymnaſtik. 06.15: 1. Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. 2. Tagesſpruch. 3. Morgenchoral. 
08.00: Stunde der Scholle. 08.55 09.50: Aus der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche: Morgenfeier. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 
11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Von Königsberg: 
Konzert. 13.30: Hörbericht vom Beginn des Motorradrennens 
(Beiwagenklaſſe) auf der Avus. Großer Preis von Deutſchland. 
14.00: Von Hamburg: Stunde der Hitler⸗Jugend. 15.00: Thor 
Gote lieſt aus eigenen Werken. 15.90: Hörbericht von der Avus 
(Fortfegung). Anſchl.: Kammerorcheſtermuſik. 16.40 ca.: Schluß 
des Hörberichts vom Großen Preis von Deutſchland. 17.45: Das 
Harzer Bergtheater. Ein Hörbericht. 18.15: Liederſtunde. 18.45: 
Für Glücksritter“. Nach der Novelle von Joſeph von Eichendorff. 
Für den Rundfunk bearbeitet von Günter, Eich. 20.00: Der 
Sport vom Sonntag. 20.10: Tanz: und Unterhaltungsmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.90: Chorkonzert. 07.30: Von Bad Charlottenbrunn: Konzert. 

09.55: Glockengeläut. 10.00: Von Gleiwitz: Katholiſche Morgen⸗ 

feier. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12,00: Konzert. 14.50: 

Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 15.10: Kinderfunk. 

16.10: Konzert. 17.25: Unterhaltungskonzert. 19.20: Deutſche 
olkslieder aus acht Jahrhunderten. Schleſiſches Frauen Terzett. 
00: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Der Zeitdienſt 

berichtet Oſtmarken⸗Achter auf dem Breslauer Flutkanal. 20.30: 

Wald und auf der Heide. Funkpotp. 22.00: Zeit, Wetter, 

a ei Sport, Programmänderungen. 22.90— 24.00: Tanz⸗ 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Wetter. 06.20-08.00: Von Danzig: Konzert. 09.90: Aus 
8 evangeliſchen Ordenskirche Königsberg⸗Juditten: Evangel. 
Hottesdienſt. 11.00: Danzig: Wetter. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: Konzert. 14.90: 
Jugendſtunde. Sagen und Erzählungen. 15.00: Lieder d. Hand⸗ 
werksburſchen. 1600: Unterhaltungstonzert. 17.15: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18.45: Von Berlin: Die Glücksritter. 20.30: Abend⸗ 
konzert. 22.15: Nachrichten, Sport. Anſchl.: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
10.25: Tagesprogramm. 10.90: Von Lemberg: Gottes dienſt. 11.57: 
Zeit, Glocken. 12.15: Konzert. 14.15: Wetterbericht für 15 Land⸗ 
ae 14.20: Leichte Muſik (Schallplatten). 15.05: Von Krakau: 
Biege 16.30: Lieder und Arien. 17,00: Vortrag. 17.15: Von 
4 Volkstümliche polniſche Muſik. 18.00: Aus dem 
Lehär. = Dukla: Veſper. 20,00: Aus Operetten von Franz 
must. 2.00: Tanzmuſik. 22.25: Sportnachrichten. 22.45: Tanz⸗ 


N 


beitsmarktes jei im Baugewerbe, im Schiffbau, Automobilbau, in 


Kr. 188. 7. Juli 1933. 


Wilſchafache Rundipan. 


Danzigs Staatsbank eröffnet. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die neuerrichtete Dau ziger Staatsbank iſt mit dem 
1. Juli eröffnet worden. Der Senat der Freien Stadt Danzig 
hat zum Staatskommiſſar den Oberregierungsrat Winter von 
der Finanzabteilung der Regierung ernannt, Dieſer hat zum 
Vorſtand der Staatsbank den Bankprokuriſten Erich 
Wiek ernannt. In einer Sonderausgabe des Staatsanzeigers 
wird dieſe Ernennung bekanntgegeben und gleichzeitig eine Be⸗ 
kanntmachung des Vorſtandes über die Eröffnung der neuen Bank 
veröffentlicht. 

Der Verwaltungsrat der Staatsbank wird vom Senat 
auf drei Jahre ernannt. Ihm gehört ex officio an Präfident 
Dr. Schäfer als erſtes Vorſtandsmitglied der Bank von 
Danzig, mit dem ja die neue Staatsbank aufs emaite zu⸗ 
ſammenarbeiten ſoll, deren Zinspolitik richtungweiſend für die 
Staatsbank ſein wird und die auch die von Banken und Sparkaſſen 
hereingenommenen Schatzwechſel der Staatsbank rediskontieren 
wird. N 

Ferner hat der Senat zu Mitgliedern der Staatsbank ernannt 
den Senator für Betriebe, Dipl.-Ing. Huth, den Dipl.⸗Ing. 
Heinz Eggert, den Vorſihzenden des Danziger Landbundes, Hof⸗ 
beſitzer Lothar Rettelſky und Bankdirektor Richard Thie ⸗ 

manu. In der Eröffnungsſitzung beſchloß der Verwaltungsrat, 
2 Millionen Gulden zur Finanzierung von Straßen⸗ und 
Meliorationsbauten ſicherzuſtellen. 


100% Golddeckung des Danziger Guldens. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wir berichteten, daß die Danziger Regierung ihren Delegierten 
in London angewieſen hat, auf der Weltwirtſchaftskonferenz ihren 
Entſchluß, am Goldſtandard feſtzuhalten, bekanntzugeben. 


Die Danziger Währung ſteht unerſchüttert da. Der letzte Aus⸗ 
weis der Bank von Danzig beziffert den Betrag der umlaufen⸗ 
den Noten auf 37 Millionen 342450 Gulden. Die Bank von 
Danzig weiſt demgegenüber Gold in Barren und Gold⸗ 
münzen in Höhe von 35 Millionen 050 681 Gulden auf, 
das find alſo Deckung des Notenumlaufs in reinem Gold von 
93,8 Prozent. Dazu kommen deckungsfähige Deviſen in Höhe von 
2300 416 Gulden, fo daß alſo die geſamte Golddeckung des 
Notenumlaufs allein 100 Prozent beträgt. Gegenüber dem vor⸗ 
letzten Ausweis von Mitte Juni hat der Goldbeſtand um 3,1 Mil⸗ 
lionen zugenommen, während die deckungsfähigen Golddeviſen, 
hauptſächlich durch dieſen Goldankauf, um 4,1 Millionen ſich ver⸗ 
minderten. Der Umlauf an Zahlungsmitteln hatte Ende Junt 
gegenüber Mitte Juni um 3,7 Millionen Gulden zugenommen. 


Neue Transferverhandlungen in Berlin? 

Die deutſche Preſſe berichtet: 

Noch im Laufe dieſer Woche ſollen, wie ſoeben in London be⸗ 
kanntgegeben wurde, neue Verhandlungen zwiſchen der Reichs⸗ 
bank und einem kleinen Ansſchuß der engliſchen, holländiſchen, 
ſchweizeriſchen, ſchwediſchen 
finden. Der Vertreter des Ausſchuſſes der engl. Inhaber von deutſchen 
langfriſtigen Anleiheſtücken, Miſter Leyer, iſt bereits in Berlin 
eingetroffen. 

z 


Konjunkturbeſſerung in England. 


Die „Voſſiſche Ztg.“ gibt folgenden Bericht ihres Korreſpon⸗ 
denten: } 


Im Unterhauſe zeichnete der Unterſtaatsſekretär im Handels- 
miniſterium bei feinem Rechenſchaftsbericht über den Etat ein ſehr 
günſtiges Bild der engliſchen Wirtſchafts lage. 


Im Licht des geſamten Welthandels geſehen, ſei der engliſche 
Export nicht unbefriedigend. Die Arbeits loſigkeit habe in 
den letzten vier Monaten ſtändig langſam abgenommen. Die Beſſe⸗ 
rung der Arbeitsmarkt⸗Bedingungen erſtrecke ſich auf 90 Prozent 
der Induſtriegruppen. Die beachtenswerteſte Belebung des Ar⸗ 


der Schuhinduſtrie, in der Baumwoll⸗ und Wollinduſtrie zu ver⸗ 
zeichnen. Ende Mai ſeien 9,66 Mill. verſicherte Perſonen beſchäftigt 
geweſen, der höchſte Stand ſeit September 1930, was eine Zunahme 
von 372 000 gegenüber dem Januar dieſes Jahres bedeute. 


Die engliſche Handelsbilanz habe ſich, zum Teil 
unter dem Einfluß der Handelsabkommen, ſehr verbeſſert und 
eige in den erſten fünf Monaten 1933 eine Beſſerung um 30 Mill. 

fund gegenüber 1932. 


Polniſches Erlenholz für die Tſchechoſlowakei., 


Im Rahmen der polniſch⸗tſchechiſchen Verhandlungen über den 
Warenverkehr im Kompenſationswege war in Ergänzung eines 
Abkommens über polniſche Kohlenlieferungen nach der Tſchecho⸗ 
flowakei von ſeiten der Polniſchen Regierung auch die Abnahme von 
12 Waggons Erlenfurnieren unter Berufung darauf gefordert wor⸗ 
den, daß nach der letzten Kampagne die Einfuhr einer großen Menge 
— Erlenholzes nach der Tſchechoſlowakei zugelaſſen 
worden ſei. 


Die tſchechiſchen Induſtriekreiſe haben die polniſche Forderung 
auf Abnahme von Erlenſurnieren jedoch nicht akzeptiert, ſo daß 
dieſe Angelegenheit endgültig erſt im Herbſt zur Entſcheidung ge⸗ 
langt. Nach einer Meldung der „Gazeta Handlowa“ hat die 
tſchechiſche Furnierinduſtrie nach der Winterkampagne insgeſamt 
etwa 1900 Feſtmeter polniſches Erlenholz eingeführt. 


Die Verhandlungen über den baldigen Abſchluß eines regu⸗ 
lären Handelsvertrages kommen übrigens nicht von der Stelle und 
ſollen erſt im Herbſt wieder aufgenommen werden. EW D. 
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300 000 Stück Eiſenbahnſchwellen für die polniſchen Staats⸗ 
bahnen. Das Wirtſchaftskomitee des polniſchen Minifterrats hat 
der Polniſchen Staatsbahn den Ankauf von etwa, 300000 Stück 
»normalſpuriger Schwellen für das Budgetjahr 1933/34 empfohlen; 
die Lieferung der Schwellen hat die Verwaltung der polniſchen 
Staatsforſten übernommen. Dieſe Schwellen ſollen zum Bau der 
Eiſenbahn Warſchau Radom —Krakau— Miechow verwandt werden. 
Bemerkenswert iſt, daß die früheren Schwellenlieferungen ebenfalls 
durch die Verwaltung der polniſchen Staatsforſten ausgeführt 
worden ſind, wobei vorgeſehen war, daß ein Teil der Schwellen⸗ 
lieferungen an den privaten Holzhandel weitergegeben werden 
ſollte. Dies geſchah jedoch nicht, ſo daß die privaten Holzfirmen 
die bereits in großen Mengen in ihrem Beſitz befindlichen Holz⸗ 
bzw. Schwellenbeſtände nicht abſetzen konnten. Trotzdem macht ſich 
in bezug auf die neuen Aufträge ein gewiſſer Optimismus in der 
privaten Holzwirtſchaft bemerkbar. 


Die polniſche Holzausfuhr in den erſten fünf Monaten dieſes 
Jahres erhöhte ſich gegenüber dem Vorjahr mengenmäßig ganz 
erheblich, hingegen wertmäßig nur unbedeutend. Die Ausfuhr von 
Papierholz betrug 149295 To. gegen 52 511 To. im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres, die Ausfuhr von Klötzen, Blöcken und Lang⸗ 
hölzern 114463 (58 121) To., der Schnittholzexport 304 867 (236 717 
To. Bei der Papierholzausfuhr ſtieg auch der Wert bedeutend, 
nämlich auf 4,1 (2,0) Mill. Ztoty, bei Rohholz jedoch nur auf 5,4 
(4,4) Mill. Zloty, die Schnittholzausfuhr erreichte 33,1 (32,6) Mill. 
Zloty. Die Zunahme der geſamten Holzausfuhr betrug mengen⸗ 
mäßig 51 Prozent. Hauptſächlich England bezieht in dieſem Jahre 
größere Mengen Holz auß Polen, zum Erſatz für den ſtark ein⸗ 
geſchränkten Bezug aus Rußland. 


— 


Firmennachrichten. 
Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des Land⸗ 
rundſtücks Grzybno, Grundbuch Grzybno, Band II, Blatt 33 
Größe 265,56 Hektar), Inh. Julja Hulewicz, am 19. Juli, im 


und amerikaniſchen Gläubiger ſtatt⸗ 


Gibt auch Frankreich den Goldstandard auf? 


Das Pariſer Echo der Abſage Nooſevelts. 


Aus Paris wird uns geſchrieben: ; 

Die franzöſiſche Öffentlichkeit kann ſich immer noch nicht von 
dem Schlage erholen, den der amerikaniſche Präſident der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz verſetzt hat. Die urſprüngliche Verblüffung 
hat einem Reſſentiment Platz aher he den die Franzoſen nicht ein⸗ 
mal zu verdecken ſuchen. Nach der erſten Ratloſigkeit — denn man 
hat in Paris mit einem „Nein“ Rooſevelts ebenſowenig gerechnet 
wie anderswo — begann die Franzöſiſche Regierung nach Gegen⸗ 
maßnahmen zu ſuchen. 

Es fehlte in den erſten Tagen nicht an Stimmen, die auf die 
Abreiſe der franzöſiſchen Delegation aus London drängten. Dann 
aber ſagte man ſich, daß es höchſt unklug wäre, dieſen entſcheidenden 
Schritt von ſich aus zu tun. Wenn die innerlich zuſammengebrochene 
Konferenz auch nach außen hin ihr Verſagen dokumentieren will, 
ſo darf es nicht Frankreich ſein, das dieſes Odium auf ſich nimmt. 


Und doch hätte ſich die Franzöſiſche Regierung zum Verlaſſen 
Londous entſchieden, wenn nicht die bange Frage wäre, was dann 
weiter geſchehen ſoll. Bricht die Weltwirtſchaftskonferenz auch 
formell ab, dann iſt keine Macht vorhanden, die das Chaos 
verhindern könnte. Man muß alſo zumindeſt den Anſchein be⸗ 
wahren und ſo tun, als wäre in London noch etwas zu erreichen. 

Das iſt die Stimmung, mit der die Franzoſen weiterhin an den 
„Arbeiten“ der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz teilnehmen. 
Ihre Hoffnung beſteht darin, daß ſich eine Einheitsfront gegen 
Amerika bildet. 

Es gibt heute nach der Anſicht Frankreichs in der Welt 

in valntariſcher Hinſicht drei ſtarke Blocks: den Gol d⸗ 

Block, den Dollar⸗Block und den Pfund⸗ 
Block. 

Den ſchwächſten und gefährlichſten Punkt des inter⸗ 
nationalen Geldmarktes bildet zurzeit der Dollarblock. Die Länder 
des Goldblocks haben den feſten Willen bekundet, den Goldſtandard 
nicht aufzugeben. In England ſcheint die Tendenz zu triumphieren, 
jede mehr oder minder bedeutende Schwankung des Dollarkurſes 
mitzumachen, um die Konkurrenzfähigkeit der engliſchen Ausfuhr⸗ 
induſtrie nicht zu gefährden. Wohin ſoll nun dieſes Wettrennen 
zwiſchen dem Pfund und dem Dollar führen? 

Das iſt die Frage, die man ſich in den Ländern des Gold⸗ 
ſtandards vorlegt, und ſo auch, ja vielleicht in erſter Linie, in dem 
reichſten dieſer Länder, in Frankreich. Es iſt offenbar, daß etwas 
geſchehen muß, um den offenen Kampf zwiſchen dem Dollar und 
dem Pfund zu verhindern. Daran ſind die Goldländer ſelbſt 
auf das äußerſte intereſſiert; denn fie laufen Gefahr, durch das Wett⸗ 
rennen der Angelſachſen von den Außenmärkten gänzlich verdrängt 
zu werden. Was ſoll nun geſchehen? In franzöſiſchen Kreiſen 
antwortet man darauf: England muß veranlaßt werden, dem Gold⸗ 
block beizutreten. Dann iſt der Dollar iſoliert, Amerika auf ſich 
ſelbſt angewieſen und man kann in Ruhe abwarten, wie die Ver⸗ 
einigten Staaten ihr finanzielles Gleichgewicht von ſich 
aus herſtellen. 

Dies iſt alſo das gegenwärtige Ziel der franzöſiſchen Taktik in 
London: England für den Goldblock in dieſer oder anderer Form 
zu gewinnen. Was wird aber ſein, wenn das mißlingt? 


Holland will Nußenhandelsmonopol 
einführen. 
Auch eine Auswirkung des Londoner Mißerſolges. 


Colijn, der Führer der holländiſchen Vertretung auf der 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz, hat ſeine Regierung veranlaßt, 
der Kammer einen Geſetzentwurf einzureichen, der die Errichtung 
eines Außenhandelsmonopols vorſieht. Er hat den Mißerfolg 
der Londoner Beſprechungen, der mit Rooſevelts „Nein“ 
offenbar wurde, vorausgeſehen und läßt alſo die holländiſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ſchleunigſt in die nat ionaliſtiſche L in te 
einſchwenken, die nun die unvermeidliche Schutzwehr aller Völker 
werden wird. 

Der Geſetzentwurf ſieht eine Zentraliſierung ſowohl der Aus⸗ 
fuhr wie der Einfuhr in den Händen einer ſtaatlichen Monopol⸗ 
verwaltung vor. Damit beſchreitet Holland, einſt neben England 
der entſchiedenſte Vertreter des Freihandels in der Welt, ge, 
wie ſie bisher nur Sowjetrußland gegangen iſt. Es iſt im Augen⸗ 
blick noch nicht ſicher, ob die Holländiſche Regierung von der mit dem 
Geſetz verlangten Ermächtigung in vollem Umfange Gebrauch 
machen wird, ſicher aber iſt, daß ſie es auf alle wichtigen Erzeugniſſe 
der Land⸗ und Viehwirtſchaft und des Gartenbaus anzuwenden 
entſchloſſen iſt. Sie hofft durch die Zuſammenfaſſung der Aus⸗ 
fuhrangebote in einer Hand die Preiskonkurrenz unter den 
holländiſchen Erzeugern zu beſeitigen und eine möglichſt günſtige 
Verwertung der heimiſchen Produkte auf den ausländiſchen Märk⸗ 
ten ſicherzuſtellen. Wahrſcheinlich wird ſie ſich dabei auch die Ge⸗ 
winnung neuer Märkte durch geeignete Methoden der Export⸗ 

ropaganda angelegen ſein laſſen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

117 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard- 


Der Zloty am 6. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,44 
bis 57,56, bar 57,46 57,48. Berlin: Ueberwelſung 47,25—47,65. 
Wien: Ueberwelſung 78.80. Zürich: Ueberweiſung 58,05, 
London: Ueberweiſung 29.81. 


Ne . vom 6. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf, 
elgrad —, 
174.28 — 179.43. Heiſingfors — Spanien —, Holland 358,40, 
359,30 — 357,50, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — 
London ), 29,95 — 29,65. Newyork 6.56. 6.60 — 6.52. Oslo —. 
Paris 5,09, 35,18 — 35,00, Prag 26,54, 26.60 — 26,48, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172.20, 172,63 — 171.77, Tallin —, 
Wien —. Italien —. 

) London Umſätze 29,82—29,80. 

Frethandelskurs der Reichsmark 211,75. 


Berlin, 6. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,122—3,128, 
London 14,07 14.11, Holland 169.4316977, Norwegen 70,68 
bis 70,82, Schweden 72,48—72,62, Belgien 58,94—59,06, Italien 22,43 
bis 22,47, Frankreich 16,57—16,61, Schwei 81,12—81.28, Prag 12.54 
Die 1515 ien 46,95—47,05, Danzig 82,12—82,28, Warſchau 47,35 

8 * * 


ſatz 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,45 31. do. kl. Scheine —.— 1. 1 Pfd. Sterling 29,60 31. 
100 Schweizer! Franken —.—, J., 100 franz. Franken 34,95 3. 
100 deutſche Mark 207,50 


her 100 Danziger Gulden 173,17 31. 
iſchech. Krone —.— 31, ölterr, Schilling —— 3, holländiſcher 


Gulden 357,10 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 6. Juli. Es notierten: Pproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., 4½proz. Dollarbriefe der Poſener Land» 
{Bert 30,50-3908., 4½ proz. Gold-Amortifations-Dollarbriefe der 

oſener Landſchaft 39 G., 4proz. Konvert.-Pfandbriefe der Pofener 
Landſchaft 34 B., 4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
5,40 -F, dproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 99 G., Bank Polſki 75 G. 
Tendenz behauptet. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, “ = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Warſchau, 6. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf de: Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen | 22,00—22,50, Einheitsweizen 39 50 
bis 40,50. Sammelweizen 38.50— 39.50. Einheitshafer 17.50 bis 
18,50, Sammelhafer 16.50 17,50. Grützgerſte 19,00 —20,00. Brau⸗ 
ger e 5 Speiſefelderbſen 23.00— 26,00. Viktorigerbſen 
2.00 36,00. Winterraps —,—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, 
bis —.—, roher Weißllee —.—, roher Weißklee bis 97%/ ge⸗ 
reinigt —.—, Luxus- Meizenmehl (45% 1. Sorte 60,00 bis 
65.00, Weizenmehl (55 ¾) 1. Sorte 55,00 60,00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗Weizenmehl) 50,00 55,00. Weizenmehl 3. Sorte 
25,00 —35,00. Roggenmehl | 36.00 37.00. Roggenmehl ii 27,00 bis 
28,00. Roggenmehl II 27.00— 28,00, grobe Weizenkleie 13,00—13,50, 
mittlere 13.50 13,00, Roggentleie 11,50—12,00, Leinkuchen 18,00—19,00, 


Rapstuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,:0—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 8.50 9.00, gelbe 
10.00 — 11.00. Peluſchken —.—, Wicken 13,00—14,00. 


Gefamtumſatz 681 to, davon 265 to Roggen; Tendenz: ruhig. 


Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,85. 


Noch will man in in aller Offent⸗ 


3 dieſe Ra 

lichkeit beantworten. hie und da fi es durch, was die 
Franzöſiſche Regierung in dieſem äußerſten Falle tun wird oder 
zumindeſt tun müßte, um den franzöſiſchen Finanzen das Gleich- 
gewicht zurückzugeben. 


diskret gehandhabte 1 
. b rauk muß ee 
dbaſis verlaffen. 


Das iſt eine ungeheure Drohung und ungeheure 
Gefahr. Der Tag dürfte nicht mehr weit fein, an dem die Bor“ 
3 für die Verwirklichung dieſer Drohung geſchaffen 
ſein werden. g 


Es hat in der franzöſiſchen Hauptſtadt allgemeines Auffeben 
erregt, daß der Miniſterpräſident Daladier, deſſen verhaltene, ger 
ballte Energie hier auch von der ſchärfſten Oppoſition gewürdigt 
wird, die Vorlegung wichtiger Sanierungsgeſetze bis zum Oktober 
Als könnte Frankreich ſo lange warten! Nun, 
Denn erſt in einigen Monaten 
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weiß daher nicht, ob die 
Wiederherſtellung des Haushaltsgleichgewichts mit dem teuren 
Preis des Verzichts auf den Goldſtandard erkauft werden muß, 


So ift die 
auch in Fran 
fen, Vielleicht wird fie aber 
Regierung aus geſtellt. Mit 
noch manchem erſcheinen mag, 
Amerika und England bei ihrer 


Konferenz f 
Emiſſionsbanken in Bajwı 


Paris, 7. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie bereits kurz 
gemeldet, treten die Gouverneure der Emiſſionsbanken der. dem 
Goldſtandard treugebliebenen Länder Frankreich, Belgien, 
Polen, Italien, Holland und der Schweiz am Freital 
morgen in Paris zufammen, um ig eine Einheitsfron! 
gegenüber den Ländern mit niedrigen Währungen zu bilden, en 
dern auch eine genaue Prüfung der augenblidlic e 
Lage und der Maßnahmen vorzunehmen, die geeignet erſcheinen 
die Währungsſpekulation unmöglich zu machen bzw. fie einn 
dämmen. Da die W der re nicht : ms . 
dende Beſchlüſſe zu fallen, hat man jetz n eine zweite 
tes in Baſel beſchloſſen, auf der dann die Grund 
lage für ein Abkommen aufgeſtellt werden ſoll. 


der goldtreuen 


Für die monopoliſtiſche Regelung der Einfuhr, 
die möglicherweiſe auf eine größere Anzahl von Induſtrieprodukten 
ausgedehnt wird, ſind vor allem währungspolitiſche Erwägunge 
entſcheidend. Die holländiſche Handelsbilanz iſt im Jahres durch 
ſchnitt mit 600 bis 700 ionen Gulden 7 5 Die Regierung 
ſieht angeſichts der allgemeinen handelspolitiſchen Entwicklung — 
der Welt der . diefes Zuſtandes auf den Beſtand d 
holländiſchen Währung nicht ohne Bedenken entgegen. Sie bei 
ſchäftigt ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken der Ein 
führung eines Deviſen⸗Clearings, mit dem ſie neuerdings übrig — 
auch den Folgen des deutſchen Transfer⸗Moratoriums zu begegn 
beabſichtigt. * 10 
Kommt Holland zum Außenhandelsmonopol, ſo verlieren dam 
automatiſch alle Handels verträge mit dieſ ag, 
Lande ihren Wert, auch das jüngite deutſch⸗holländiſche A 
ollfreiheit und Tarifbindungen werden gegenſtandslos, 
wenn die Einfuhr in den K einer Monopolverwaltung lieg 
r aus beſtimmten 


die dort einkauft, wo es w tspolitiſch 
Erwägungen erwünſcht erſcheint. Die anderen © Aserden e 
die Frage vorlegen müſſen, wie ſie auf die holländiſchen Maßnahme 


zu antworten gedenken. Es darf in dieſem Zuſammenhang rig 
erinnert werden, daß der neue Staatsſekretär im deutſchen Rei 7 
wirtſchaftsminiſterium, Feder, früher verſchiedentlich deut nel 
Einfuhrmonopole für gewiſſe Rohſtoffe und Lebensmi 


empfohlen hat. 

In Polen it die Frage der Einfuhr ſeit dem 1. Januar 191 
geſetzlich geregelt. Die große Zahl der Einfuhrverbote und 27 
Erteilung von Einfuhrgenehmigungen durch das inan 
miniſterium kommen einem tatſächlichen Einfuhrmonopol beden 


lich nahe. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
6. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich A 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . 7.50—38.50 aan 8 
Roggen .. . 20.50 —20.75 Fa rikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 kg 16.25—16.75 I Re 
Mablgerite68—69 kg 16.75—17.50 | Senf . - - - + » 
Braugerſte Blauer Mohn —.— 


Hafer. . 14.25 14.5 Weizen u. Roggen · 
Roggenmehl (65 ¾) . 34.00 — 35.00 ſtroh, loſe FE — 
Weizenmehl (65% . 58.00—60.00 | Weizen⸗ u. Roggen 


ſtroh. gepreßt 


10.00 —11.00 
Hafer⸗ und Geriten« 


Weizenkleie 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.50 


Roggenlleie . 12.00 —12.75 ftrob, loſe —.— 
Sommerwicken .. 11.5012 5 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchten 11.0012. ſt roh, gepreit . . 


—.— 


Viktoriaerbſen Heu, lofe. . . : 


Rübſen | Heu, gepreßt. 
Blaue Lupinen . 7.50—8.50 Netzeheu, loie . 3 —. 
Gelbe Lupinen . 10.00—11.00 Netzeheu, gepreßt = 
Serradellaa rag ed Sonnenblumen» 

Speiſekartoffelnn —.— kuchen E —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen! 
Roggen 750 to. Weizen 25 to, Roggentleie 12.5 to, Weizenkleie 5 10 


rote Lupine 15 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Wei 
und Weizenmehl beſtändig, für Roggen und Roggenmehl feſt, füt 


Gerſte und Hafer ruhig. K 


Danziger Getreidebörfe vom 6. Juli. Nichtamtlich 
Weizen, 128 Pfd. 23.50, Roggen 12001230, Futtergerſte 11, 
bis 11,50, Hafer 10,00 — 10,50, Rognentleie 7,50—8,00, Weizenkle 
7.50 8,00 G. per 100 kg frei Danzig. m 

Weizen ift gut gefragt bei G. 22.50. Roggen zum Konſu 
notiert G. a ©. 9,85 erhältlich 


Juli⸗ Lieferung. 

60 % iges Roggenmehl 2200 DG. Weizenmehl 0000 39.00 
frei Bäckerei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 6. Juli. Getreide“ 
und Oelſaaten für 1000 g. ab Station in Goldmark: Weizen 
märk., 77—76 Kg. 191,00 — 193,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154˙00 
bis 156,00, Braugerſte —— Futter- und Induſtriegerſte 151, 
bis 164,00, Hafer, märk. 198,00—143,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,25—27,50, Roggenmehl 21,50 —23, 
Meigentleie 9,60—9,75, Roggentleie 9,50—9,70, Raps —.—, Bittori@} 
erbſen 24,00—29,50, Ki. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, Futtererbſen! 
bis 15,00, Belufchten 13,50 14,50, Ackerbohnen 13,00—14,50. Wi 
13,50 14.50, Zupinen, blaue 12.00 — 13.25, Lupinen. gelbe 15, 
Serradella, neue —.—, Leinkuchen 15,00, Trockenſchnitzel 8 
Sova⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 12,70, loco Stettin 13, 
Kartoffelflocken 13,20—13,40. 


Geſamttendenz: nicht einheitlich. 


Och. 


Warſchauer Viehmarkt vo 6. Jul. Die Notierung et 
für Hornvieh und weine betrug für 100 kg Lebendge wle 
locoWarihau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 6570; junge Maß, 
ochſen ——: ältere, fette Ochſen —.—: Maſtkühe ——; 4 
emoltene gübe jeden Alters —,—: junge, fleifchige Bullen 5 
leiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 70—75; kongreßpoln 
Kälber —.—; junge Schafböde und Mutterſchafe ——; Spee 
ſchweine von über 150 kg 110—115; von 180-160 fleiſch 
Schweine von 110 - 


